34. 


rar 1856. 


Sonnabend den 9. Feb 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträg 
ungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (15 


Beſtell 


Amtliches. 
Berlin, 8. Februar. Se. Maſeſtät der Koͤnig haben Allergnädigſt 
geruht: dem, 0 Weſtphal zu Stolp — Cös⸗ 
lin, dem en ehrer Küfter und Organiſten Hommert zu Werther im 
Kreiſe Halle, Alepzia dabezirt Winden, und dem Schullehrer und Küſter 
Schulze 1 ieh Pig im Kreiſe Delitzſch, das Allgemeine Ehrenzeichen; fo 
wie — Er * Schareit bei der Erziehungsanſtalt zu Tilſit die Ret⸗ 
iu Nane 4 am Bande; ferner dem Regierungs- und Baurath Philippi 
n e 4 4d. d. O. den Charakter als Geheimer Regierungsrath zu verleihen. 
Ihre Höh. der Für ſt und die Für ſtin von Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen ; u in's ; a 
* nebſt Tochter, Prinzeſſin Stephanie, find vorgeſtern nach 
resden von bier abgereiſt. 
Se. K. H. der Heinz und Regent von Baden ift geſtern nach 
Gotha von hier abgereiſt. 
. Aae Se. Durchlaucht der Prinz Alexander zu Solms» 
Braunfels, nach Braunfels; Se. Durchl. der Prinz Woldemar 
zu chleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, nach Neiſſe; 
Se. Exc. der K. ſächſiſche Staatsminiſter, Freiherr von Beuſt, nach Dres⸗ 
den; Se. Exc. der General-Lieutenant a. O. und Erbmarſchall von Herford 
im Fürſtenthum Minden, von Ledebur, nach Magdeburg. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Wien, Donnerſtag, 7. Februar Abends. Die Wie⸗ 
ner Abendzeitung bemerkt: Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Eliſabeth befindet ſich in geſegneten Umſtänden. — Der 
ſranzöſiſche Geſandte, Baron Bourqueney, wird heute, 
Graf Buol in der nächſten Woche nach Paris zu den 
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Preußen. (Berlin, 7. Febr. [Vom Hofe; Leichen⸗ 
felerlichkeit; neues Empfangsgebäude. ] Se. Mafeſtät der 
König arbeitete heut Vormittag mit dem Minifterpräfidenten und dem 
Kriegsminiſter und nahm außerdem noch die Vorträge der Miniſter v. 
Zu morgen halle Se. Maj. der 


König eine Hofjagd in der Kunersdorfer Forſt befohlen und zu derſelben 
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Adam Miekiewiez. 


(Schluß aus Nr. 33.) 


Rußland rüftete ſich damals zum Kriege gegen die Türkei. Der 
Kaiſer Nicolaus berief ſämmtliche Gouverneure des Reichs nach Peters⸗ 
burg, um ihnen die nöthigen Verhaltungsbefehle zu ertheilen. Auch der 
— mußte dieſem Rufe folgen und nahm den Dichter, den 
Mieklewiet unte lieb gewonnen hatte, mit nach Petersburg. Hier lebte 
Er hatte Zune einer jo hohen Protektion in ganz freien Verhältnifjen. 

: UN in die erſten Salons und erwarb ſich unter den einfluß⸗ 
reichſten Männern neue Fr 5 8 Kritiker, de⸗ 
1 fteife Pedanterie zu eunde. Aber auch die ſtrengen „ 
= zu dem urkräftigen, friſchen Leben des an keinen 

außern Zwang ſich bindenden Dichters i 

= Du in zu grellem Kontraft ſtand, ver⸗ 
ſohnte er hier mit ſeinem Dichtergenius. Sein „Wallenrod“, den er 
in Petersburg vollendete und ber Deſſenilichteit übergab bezauberte durch 
die Genialität der Anlage, durch die Anmuth der Verſiffkation, durch 
die Korrektheit des Styls, durch die Friſche der Bilder und Verleichungen 
Ale, ſelbſt feine erbittertften Gegner, und der fo vielfach angefochtene 
Ruhm des Dichters war nun mit einem Male für immer geſichert. Im 
Jahre 1828 kamen in Petersburg noch zwei Bändchen theils ſchon früher 
angefangener, theils neuer Dichtungen zum Vorſchein. Zu den letztern 
gehört „Farys“, eine echt lyrische Dichtung, in der ſich der Geiſt des 
nordiſchen Sängers perſonifizirt hat. Auch als Improviſator gewann 
Mickiewicz in Petersburg eine außerordentliche Berühmtheit. Er fühlte 
ſich zu feinen Improviſationen ganz beſonders durch die Muſie begeiſtert 
ſeine Lieblingsmelodien waren das polniſche Lied von Philo und Laura 
und die Menuen aus Don Juan — und gerieth dabei oft in ſolche Extaſe, 
daß ſeine phyſiſchen Kräfte ſchwanden und er in Ohnmacht fiel. Durch 
die Vermittelung des Fürſten Wolkouski und ſeiner übrigen Peters burger 


Vertreter Badens am hieſigen Hofe, der Baron v. Meyſenbug, anweſend 
war, und ſich dort von ſeinem erlauchten Gebieter verabſchiedete. Der 
Prinzregent hat hier einen überaus günſtigen Eindruck zurückgelaſſen. — 
Heut Morgen wurde der vor einigen Tagen geſtorbene Geheimrath und 
Prof. Dr. Klug begraben. Zur Leichenfeier hatte ſich eine ſehr große 
Menge von Freunden und Verehrern eingefunden und ebenſo groß war 
auch die Reihe der Wagen, darunter die Hofequipage des Prinzen von 
Preußen. Der Verſtorbene, eine hier allgemein gekannte und hochgeach⸗ 
tete Perſönlichkeit, ſtand an der Spitze der großen Loge, genannt zu den 
drei Weltkugeln, weshalb dieſelbe auch ihm zu Ehren in dieſen Tagen 
eine große Leichenfeierlichkeit veranſtalten wird. Unter den Leidtragenden 
wurde bemerkt der General-Poſtdirektor Schmückert, der Generaldirektor 
der K. Muſeen v. Olfers, General v. Selaſinski u. A. — Die Direktion 
der Potsdam⸗Magdeburger Bahn hat bei dem ſtarken Perſonenverkehr 
auf der Berlin-Koͤlner Bahnſtrecke beſchloſſen, im Friedrich Wilhelms⸗ 
Garten bei Magdeburg ein neues Empfangsgebäude zu errichten und ſoll 
mit dem Bau desſelben ſchon in dieſem Jahre begonnen werden. Durch 
die Aufführung dieſes Gebäudes wird dem reiſenden Publikum dadurch 


eine große Bequemlichkeit geboten, daß alsdann der bisherige längere 


Aufenthalt in Magdeburg wegfällt. Die in jener Stadt ein- und aus⸗ 


ſteigenden Paſſagiere ſollen durch Lokalzüge aus dem Friedrich Wilhelms ⸗ 
Garten zur Stadt befördert und von dort aus auch abgeholt werden. 


Wegen dieſer Bauangelegenheit hal in dieſen Tagen in Magdeburg eine 


Konferenz ſtattgefunden, au der mehrere Eſſenbahn-Direktoren Theil 


nahmen. 
— [Die neueſten Kultus-Miniſterialverfügungen.] 


Durch die Verfügungen des Unterrichts -Minifteriums vom 7. und 12. 


Januar c. (J. Nr. 31 u. 32 der Poſ. 3.) hat ſich eine Lücke ergeben, 
die ihrer Ausfüllung entgegen ſieht. Junge Leute, welche ſich dem Bau⸗ 


fache widmen, müſſen bekanntlich nach einer Verfügung des Handels- 


Miniftertums vom 17./18. März verfloſſenen Jahres die Prima eines 
Gymmnaſiums, und zwar ausſchließlich einer ſolchen Anſtalt, abſolvirt 
haben; fie müſſen ferner den Nachweis liefern, daß fie drei Jahre hinter 
einander dem Zeſchnenumerrichte obgelegen haben. Da aber in dem 

sichnenunterricht für die oberſten Klaſſen weg⸗ 


n en Reglement der ner hi 
fällt, „ eln in 2 en die Gelegenheit genommen, künftige Baur | 


meiſter zu bilden. Für Berlin hat die Sache vielleicht geringere Bedeu- 
tung, weil auf den meiſten Anſtalten an den freien Nachmittagen gemiſchte 
Zeichnenſtunden für Schüler der oberſten Klaſſen bisher angeſetzt waren, 
wofern dieſe in Folge der angezogenen Verfügung nicht etwa in Wegfall 
kommen — auch der Beſuch der Akademie den Zöglingen offen ſteht. 


Anders mochte es ſich in vielen Gymnaſtalſtädten ſtellen, und hier bedarf 
es einer Regelung ſeitens der Behörden, wenn die Forderungen zweier 


Miniſterien nicht mit einander in Widerſpruch gerathen ſollen. (Z.) 
— [Zur Befeſtigung Spandaus.] Die Nothwendigkeit einer 


| Ausdehnung der Befeſtigungen von Spandau ift ſeit längerer Zeit ſchon 


anerkannt, und zu dieſem Behufe ſind umfaſſende Projekte ausgearbeitet 
worden, deren Ausführung bisher nur wegen Mangels an Fonds nicht 
hat näher getreten werden können. Die Sicherſtellung der in den letzten 
Jahren bei Spandau ausgeführten, zum Theil noch in der Ausführung 
begriffenen Eiabliſſements der Gewehrfabrik, der Zünhütchenfabrik und 
der Geſchützgießerei machten es indeß unerläßlich, jene Entwürfe nicht 
länger ruhen zu laſſen und die zur Umſchließung, reſp. Sicherung dieſer 
wichtigen Etabliſſemenis erforderlichen Befeſtigungsanlagen ohne weite- 
ren Verzug in Angriff zu nehmen. Zu dieſen Anlagen gehören die Be⸗ 


feſtigung des Streſows und die Korrektur des Ravelins Nro. 4. der 


Feuillelon. 


Gönner gewann er bald die Gunſt des Kaiſers und erhielt im Jahre 
1829 von der ruſſiſchen Regierung auf unbeftimmte Zeit einen Paß zur 
Reife nach Deutſchland, Italien und Frankreich. Es dürfte erwähnungs⸗ 
werth ſein, daß er in dieſem Paſſe als berühmter polniſcher 
Dichter bezeichnet war. In Kronſtadt ſchiffte ſich Mickiewiez ein und 
fuhr bis Lübeck, von wo er die Reiſe durch Deutſchland antrat. Er be⸗ 
ſuchte Berlin, Dresden, Karlsbad, Prag, und wandte ſich dann nach 
Weimar, wo er ſich Gothe vorſtellte, der ihn mit großer Freundlichkeit 
aufnahm und ihm unter den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken (er ſoll ihn 
ſogar den größten Dichter der damaligen Zeit genannt haben) eine gol- 
dene Feder ſchenkte. In Weimar traf der junge Dichter auch mit dem 
jpäter jo berühmt gewordenen Bildhauer David aus Angers zuſammen, 
der ihn auf einem Medaillon porträtirte. Von Weimar aus bereiſte Mic- 
kiewiez die Rheingegend und begab fi von da nach der Schweiz, wo 
auf den Gipfeln der Alpen die Sehnſucht nach feiner Maria, die ihn jo 
bitter getäuſcht, wieder in ihm erwachte, die er in einigen kleinen, aber 
ſehr anſprechenden Gedichten aushauchte. Auf dem Gipfel des Splügen 
ſtehend, ſchaute er mit Sehnſucht nach den lieblichen Gefilden des heitern 
Italiens, in die er denn auch bald hinabſtieg und Rom zueilte. Hier 
ſammelte ſich ein Kreis gleichgeſinnter Freunde um ihn, von denen wir 
die Dichter Odyniee und Garczynski, den Grafen Rzewuski, die bekannte 
Fürftin Wolkonska, die den Dichter noch fortwährend unterſtützte, den 
Abbe Lamenais und den Grafen Montalembert nennen. Die Alterthümer 
und Kunſtſchätze Roms machten einen außerordentlichen Eindruck auf 
fein empfängliches Gemüth und begeiſterten ihn zu manchen ſchönen Dich- 
tungen, von denen der unvollendet gebliebene „Legionär“ und der im 
Jahre 1832 vollendete „Thaddäus“, das einzige polniſche Epos, eine 
deſondere Berühmtheit erlangt haben. Im Dezember 1830 befand ſich 
Micklewiez gerade in einer Abendgeſellſchaft bei dem Kardinal C., dem 


t vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


| Stadtbefeſtigung, jo wie der Bau mehrerer detachirter Werke. Mit Rück⸗ 


ſicht auf die dringende Nothwendigkeit haben daher auch des Konigs Maj. 
mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 19. Mai 1855, das Kriegs miniſterlum 
ermächtigt, aus dem demſelben zur Dispofition geftellten ertraordinären Kre . 
dit, die Summe v. 150,000 Thlr. zu entnehmen, um damit die Erbauung 
von 5 Reduits als Kern der Strejowbefeftigung unverzüglich zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Der Bau dieſer Reduits und ſomit auch der Stre · 
ſowbefeſtigung iſt demgemäß bereits im Gange. 

— [Obertribunalsentigeidung.] Der $. 348. Nr. 2. des 
Strafgeſetzbuchs bedroht Gewerbtreibende, bei welchen ein zum Ge⸗ 
werbe geeignetes, mit dem Stempel eines preußiſchen Aichungs amtes 
nicht verſehenes Maaß oder Gewicht gefunden wird, mit einer Geldbuße 
bis zu 30 Thlr. und mit Konfiskation des Maaßes. Es war nun auf 
einem rheiniſchen Jahrmarkt bemerkt worden, daß ein Leinwandhändler 
ſich beim Verkauf einer Elle bedient hatte, die zwar das geaichte Maaß 
einer Berliner Elle enthielt, auf der jedoch daneben auch die Längen- 
maaße einer kürzeren, ſogenannten Kölner Elle durch ſpäter hinzugefügte 
Striche angedeutet waren. Der deshalb Angeklagte wurde von dem Bor 
lizeigerichte freigeſprochen, jedoch auf eingelegten Kaſſationsrekurs des 
Polizeianwalis vom Fönigl. Obertibunal zu 1 Thlr. Geldbuße nebſt 

Konfiskation der Elle verurtheilt. Der oberſte Gerichtshof nahm an, daß 
die Maaß⸗ und Gewichtsordnung v. 16. Mai 1816 die bis dahin gang ⸗ 
bar geweſenen fremden Maaße und Gewichte aus dem inländiſchen Ver⸗ 
kehr habe entfernen wollen und deshalb nur preußiſches Maaß zu führen 
und zu gebrauchen gebiete. Wenn daher der Beſitz und Gebrauch unger 
ſtempelter und fremder Maaße ſchlechthin verboten ſei, ſo falle es auch 
| unter das Strafgeſetz, wenn, wie hier geſchehen, das unerlaubte Maaß 
auf einer gehörig geſtempelten preußiſchen Elle nebenher angebracht werde; 
hierbei ſei es endlich unerheblich, ob nur die ganze Kölner Elle oder auch 
deren Unterabtheilungen markirt geweſen. (P. C.) . 

— [Die Münzkonferenz und das Papiersgeld.] Der 
Geh. Rath Fehr. v. Weiſſenbach, Direktor im k. ſächſ. Finanzminiſterium, 
hat ſich nach Wien begeben, um an den Berathungen der Münzkonferenz 
Theil zu nehmen. Die Aufgabe dieſes Beamten bei der Konferenz iſt, wie 
wir vernehmen, im Zuſammenhange mit denjenigen Berathungen, welche 
zwiſchen den Verwattungschefs der kleinern ſächſ. Regierungen und dem 
| k. ſächſ. Miniſter Iſchinsky gegenwärtig in Leipzig ftattfinden. + Es han⸗ 
delt ſich dabei um Vereinbarungen in Betreff der Pa iergeldfre Be 
kanntlich haben ſich die n er 
mit den ſchwarzburgiſchen Regierungen in Betreff dieſer Frage bereits zu 
gemeinſamen Anordnungen vereinigt und wird gegenwärtig eine weitere 
Verſtändigung mit den benachbarten deutſchen Regierungen vorbereitet. 
Preußen ſoll entſchieden die Abſicht ausgeſprochen haben, an den durch 
das diesſeitige Geſetz erlaſſenen Beſchränkungen des Umlaufs fremden 
Papiergeldes feſtzuhalten, bis gemeinſame Maaßregeln für das Zollvereins. 
oder ein größeres deutſches Ländergebiet erzielt fein würden. (B. B. 3.) 


Stettin, 5. Februar. [Der Altpommerſche Kommunal- 
Landtag! iſt geſtern hier eröffnet worden. 


Oeſterreich. Wien, J. Februar. [Hoſpiz.] Der Kardinal⸗ 
Fürſtbiſchof von Wien, v. Rauſcher, hat beſchloſſen, ein Haus für die 
katholiſchen Pilger aus Oeſterreich zu Jeruſalem aus den Mitteln je 
nes Fonds zu bauen, deſſen Protektor er iſt. Durch die öſterreichiſche 
Internuntiatur wurde die Bewilligung der Pforte zum Ankauf der noͤthi⸗ 
gen Grundſtücke in Jeruſalem erwirkt. Anton Endlicher, der den Bau⸗ 
plan entworfen, wird ſchon in wenigen Tagen feine Reife nach Jeruſa⸗ 


päpſtlichen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, als ihn die Kunde 
vom Ausbruch der Revolution in Warſchau traf. Er hatte wohl 

Vertrauen zu dem Gelingen dieſes Aufftandes, deshalb blieb er ruhig in 
Rom und trat erſt neun Monate jpäter, als das Drama bereits zu Ende 
war, die Rückreiſe in feine Heimath zum Beſuch feiner Verwandten an, 
bei denen er ſich jedoch nur kurze Zeit aufhielt. Er eilte wieder nach 
Deutſchland und nahm ſeinen Aufenthalt für längere Zeit in Dresden, 
wo er das bereits erwähnte Heldengedicht „Thaddäus“ beendigte. 

Im Jahre 1833 treffen wir ihn in Begleitung ſeines Freundes Gar⸗ 
ezynski wieder in der Schweiz und zwar in Genf, wo er den dritten Theil 
feiner „Oziady“ (Greiſe) ſchrieb. Garczyuski erkrankte hier ſehr gefähr- 
lich und begab ſich auf den Rath der Aerzte in Begleitung Mickiewiez's 
nach Avignon, wo er bald darauf flarb. Micriewicz war durch dieſen 
Todesfall jo erſchüttert, daß er nach Amerifa zu gehen beſchloß; allein 
ſeine Freunde boten Alles auf, um ihn von dieſem Entſchluß abzubringen 
und zogen ihn nach Paris, wo ſie ihn dadurch an Europa zu feſſeln hoffe 
ten, daß ſie ihn beſtimmten, ſich zu . Der Plan gelang. Mic- 
kiewicz verheicathete ſich mit Celina, der Tochter der berühmten Pianistin 
Szymanowska in Peters burg einer alten Jugendfreundin. Er wurde 
glücklicher Gatte und Vater aber die Laute des Sängers v 
plötzlich von dieſem Auge gene an, wenigſtens hat die Welt nichts mehr 
von ihren bis dahin fP lauten und herrlichen Klängen gehört. Seine 
vertrauten Freunde verſichern zwar, daß er noch immer geſchrieben habe, 
aber in die Oeffentlichkeit iſt bis jetzt nichts mehr gelangt. Fünf Jahre 
hindurch lebte Mickiewicz nun im häuslichen Kreiſe in ſtiller Zurückgezo⸗ 

enheit, bis er im Jahr 1839 eine Anſtellung als Profeſſor der alten 
klaſſiſchen Literatur an der Akademie zu Lauſanne in der Schweiz an⸗ 
nahm. Jedoch vertaufchte er dieſe Stelle, in der er mit großem Erfolg 
wirkte, ſchon nach einem Jahr mit der vom franzöſiſchen Unterrichts mini⸗ 
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lem antreten, um den Bau, der binnen Jahresfriſt vollendet fein ſoll zu 


leiten. (N. P. 3.) 
Wien, 5. Febr. [Die Konferenzen.] Man muß ſich darüber 
nicht wundern, daß die hieſige Preſſe die Frage über den Eintritt Pre 


bens in die Konferenzen mit fo großer Lebhaftigkeit diskutirt. Einmal iſt 
die Frage wichtig genug, um beſprochen zu werden, dann aber hat die 
Preſſe dazu Anweiſung erhalten. Oeſterkelch muß dings nich eifri⸗ fit 


alle 

ger wünfchen, als daß Deutſchland unter dem en der Wiene f 
in die Verpflichtungen hineingezogen werde, welche die Theilnahme an 
den auf der Baſis der öfterreichi -Weftmächtlid Y bee zu füh⸗ 
renden Verhandlungen in ihrem Gefolge haben würde. rum bemüht 
man ſich hier, Preußens Zulaſſung als eine Ehrenfrage darzuſtellen, die 
im Intereſſe und in Anerkennung der Machiſtellung Preußens und Deutfch- 
lands unbedingt zu bejahen fei.] Die Frage ift aber gar nicht die, welche 
man diskutirt. Es handelt ſich im Au enblick { 
bens Zulaſſung, ſondern um Preußens Geneigtheit zum Eintrilt. Sie 
dürfen daran ſeſthallen, daß jene bel weitem weniger prekär ſein würde, 
wenn dieſe es nicht in ſo hohem Grade ware. Und daß Preußen fein 
blickt, unter den g 

ältniffen in die Konferenzen nicht einzutreten, von denſelben nicht aus⸗ 
loſſen zu werden, wohl aber ſich bis zum geeigneten Punkt auszu⸗ 

leßen, — das erkennen Sie aus der Thatſache, daß Füͤrſt Gortſcha⸗ 
dem Grafen Buol die Erklärung abgegeben hat, Rußland lege auf 


wicht, das es ſtüher dieſem Umſtande beigelegt habe. (B. B. 2.) 


Hannover, 5. Februar. [Der Staatsrath J. Heute 
iſt durch die Geſetzſammlung eine die Umgeſtaltung des Staatsraths be⸗ 
— Königliche Verordnung vom 20. Jamar d. J. veröffentlicht. 
Einleitung lautet: 

Georg der Fünfte, von Gottes Gnaden, König von Hannover at. ac. 
Da die Ausführung des F. 3 Unſerer Verordnung vom 1. Auguſt v. J., 
betreffend Publikation des Bundes beſchluſſes vom 19. April 1855, we⸗ 
gen Abänderung des Verfaſſungsgeſetzes von 1848, ſo wie Ausführung 
dieſes Bundes beſchluſſes, bezw. des Bun desbeſchluſſes vom 12. April 
1855, eine Umgeſtaltung Unſeres Staatsraths nothwendig macht, ſo 
heben Wir die Verordnungen vom 14. Februar 1849 und 13. Dezem⸗ 
ber 1852, ſo wie den darnach beſtellten Staatsrath und alle ſonſtige 
den nachfolgenden Vorſchriften entgegenſtehende Beſtimmungen hierdurch 
auf, und verordnen wegen des neu zu bildenden Staatsraths: §. 1.x 
Die Wirkſamkeit des Staatsraths iſt theils eine begutachtende, theils 
eine entscheidende. Der Staatsrath hat, 1) wenn Wir ihn dazu auffor⸗ 
dern, Gutachten zu erſtatten über Entwürfe neuer Geſetze oder Verord⸗ 
nungen; über Ertheilung von Moratorien; über Beſchwerden, welche wi⸗ 
der die Entſcheidung des zuſtändigen Departements-Miniſters wegen 
Zwangsenteignung von Grundeigenthum oder anderen Rechten und Ge⸗ 
rechligkeiten zu Staats- oder anderen öffentlichen Zwecken au Uns ge⸗ 
bracht werden; uber Beſchwerden wegen Mißbrauchs der Kirchengewalt, 
über Differenzen zwiſchen dem zuſtändigen Departements-Minifter und 
den Betheiligten hinſichtlich vorzunehmender Aenderung ſolcher Stiftun⸗ 
gen, welche für den Unterricht oder für einen wohlthätigen Zweck be- 
ſtimmt find; über Amtsſuspenſion auf länger als einen Monat, ſo wie 
über theilweiſe Entziehung des Gehalts und über Dienſtentlaſſung ſolcher 
Königlichen Diener, die nicht lediglich zur Klaſſe der Richter gehören; 
endlich überhaupt über ſonſtige wichtige Regierungs⸗Angelegenheiten; 2) 
die zwiſchen den Gerichten und Verwaltungs behörden eniſtehenden Kom⸗ 
petenz⸗Konflikte zu entſcheiden. N 

* ürttemberg. Ulm, 4. Febr. [Zur Donauſchtfffa hrt. 

n dem hieſigen Donauhafen, welcher als Schiffswerft der bekannlen Ma⸗ 

hinenfabrik Eßlingen benutzt wird, wird ſich nächſtens eine ungewöhn- 
le Ahäligte entfalten. Jene Fabrik hat, ſicherem Vernehmen zufolge, 
die Lieferung von 20 größeren eiſernen Schleppſchiffen für die k. österr. 
Donau-Dampfiiffahtis-Befeljcaft, übernommen, und es werden. in 
Laufe dieſes und des nächften Jahres 40 ſolcher Schiffe hier erbaut wer- 
den. Die Donauſchifffahrt hat im Allgemeinen ein befriedigendes Re⸗ 
fültat geliefert, und die Wirkungen des zwiſchen Oeſterreich und Bayern 


abgeſchloſſenen Donauſchifffahrts⸗Vertrages, dem nun auch Württemberg 


beigetreten iſt, machen ſich in erfreulicher Weiſe bemerklich. Die von der 
0 Regierung erwirkte Aufhebung der bayerſchen Donauſtadt⸗ 
Zölle macht es der hieſigen Schifffahrt moglich, Hit der ſehr begünftig- 
ten Donau⸗Main-Route in erfolgreiche Konkurrenz zu treten. (N. P. 3) 


Auhalt. Cöthen, 2. Febr. [Eiſenbahnunfall.] Als der 
am 1. Februar Abends nach 10 Uhr von Cöthen weiter gehende Berlin- 
urter Schnellzug in die Gegend von Arensdorf gelangt war, geriet 


ſter ihm angebotenen 


k 
. 
4 


Profeſſur der ſlaviſchen Literatur am College 
France in Paris. Zufällig beſuchte ihn hier im Jahr 1841 bei Gele— 
genheit der feierlichen Beſtattung der Aſche Napoleons im Dome der In⸗ 
validen ein alter Bekannter aus Litthauen, Namens Towianski, der durch 
ſeine teligiöfen Schwärmereien und feine angebliche Wunderkraft damals 
viel don ſich reden machte und in gewiſſen Kreiſen ſogar großes Aufſehen 
erregte. Die Gattin des Dichters war vorher geiſteskrank geworden und 
mußte zur Heilung ins Irrenhaus gegeben werden. Towianski wurde 
zu ihr geführt und heilte ſie plötzlich. Miekiewiez, der darin eine Be⸗ 
thätigung der raft und der göttlichen Miſſion ſeines Freundes er⸗ 
blickte, wurde von dieſem Augenblick an der eifrigſte Verehrer und An- 
hänger deſſelben, und Towianskl's ſchwarmeriſche Ideen von einem meſ⸗ 
ſianiſchen Slavenreiche wurden von ihm in ein förmliches Syſtem gebracht 
und der Welt als das Evangelium der neuen Zeit verkündet. Er mißbrauchte 
ſogar ſeine Stellung als Pro um dieſen Ideen unter der ihm an⸗ 
vetrauten Jugend Eingang zn verschaffen. Natürlich wurden die Ber 
hörden, und namentlich die Geistlichkeit, mut der er durch dieſe antikirchliche 
Richtung in offenen Konflikt gerleth, auf den neuen Propheten und Wun- 
derihater aufmerkſam, und Mickiewiez verlor in Folge deſſen im Jahr 
1344 feine Brofefjur am College de France, erhielt aber ſofort die 
Stelle eines Kuſtos der Marinebibliothek, in der er big an ſein Ende ge⸗ 
blieben iſt. Im März des vorigen Jahres ſtarb ſeine Gattin und hinter⸗ 
ließ ihm ſechs unmündige Kinder, von denen die jüngsten in befreundeten 
Bamilien unterzebracht wurden. Dieſer harte Schlag beugte den Dichter 
völlig nieder, und er unternahm, theils um id) zu zerſireuen, theils zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken, namentlich zur Erforſchung der unter türkiſe 
Szepter ſtehenden ſlaviſchen Länder, im Juni eine Reife nach Konftanti. 
nopel, wo er am 28. Novbr. v. J. an der Cholera ſtarb. Auf ſeinem 
Sterbebett ſoll er ſich mit der k 
ben. Miekiewiez iſt trotz ſeiner ſpaͤtern Verirrung dennoch unbeſtritten 
der größte Dichter ſeiner Nation, der er zwei Welten, die des Gefühls 
und die des veligiöfen Glaubens erſchloſſen hat. In ihm iſt die Epoche 
der religiöſen Romantik, die in Kochanowski begonnen, vollendet. Die 
Wirklichkeit iſt nur der Schatten des Lebens, die 
das wahre, das ewige Leben! Mickiewicz gehört 


[A 


. aa 


deshalb nicht blos der 


litik 


ck gar nicht mehr um Preu- 


Ver⸗ ließ, ſo rollte der Zug noch eine Zeitlang fort und wurde erſt durch Brem⸗ 


e de an den Verhandlungen nicht mehr (7) das Ge- 


de. 
den größten Dichtern aller Nationen und aller 


katholiſchen Kirche wieder ausgeſöhnt ha- 


Poeſie das Leben ſelbſt, | 


2 


un. 
i 


die Lokomotive mit dem Tender in ſchnellſter Kraft, währſcheinlich durch 


fefte Schneeklumpen an den Schienen veranlaßt, aus dem Geleiſe, ward 
ſchräg über das andere linke Geleiſe hinübergeworfen, zerſchnitt und ver⸗ 
bog dabei mit großer Gewalt die Schienen desſelben, drehte ſich mit der 
Eſſe nach Cölhen zu und indem fie hierbei gerade auf das Wärterhaus 
losfuhr, gerieth fie über eine Grabenvertiefung und wühlte ſich dabei um⸗ 
Ützend in den Boden. Zugleich wurden der Lokomotivführer und Heizer 
unter die Maſchine geworfen; dieſelben kamen aber glücklicher Weiſe ge- 
rade in die Grabenvertiefung zu liegen und wurden ſomit nur in gerin⸗ 
gerem Grade verletzt und von dem heißen Waſſer der Maſchine verbrannt. 
Nicht ſo glücklich erging es leider dem auf dem Tender ſitzenden Schaff⸗ 
ner. Derſelbe ward von ſeinem Sitze weit weg niedergeſchleudert und er- 
litt nicht unbedeutende Kontuſtonen an Kopf und Kinn, ſondern auch einen 
Schenkelbruch und eine förmliche Zerberſtung der Muskeldecken des Fußes 
von den Zehen bis zum Knöchel. Der geſammte Perſonenzug blieb jedoch 
völlig unverſehrt. Als nämlich die Lokomotive in jahem Laufe aus den 
Schienen quer über geworfen wurde, ſprang der ſie mit dem nächſten 
Wagen verbindende Haken, und da ſie den ganzen Schienenſtrang frei 
ſen zum Stehen gebracht. Jetzt erſt erfuhren die Paſſagiere, welcher gro 
ßen Gefahr ſie entgangen waren. Sofort kam von Köthen eine Hülfsma⸗ 

ſchine und holte die Verunglückten ſammt dem Zuge zurück. Die Paſſa⸗ 
giere blieben bis am 2. Morgens 7 Uhr hier und fuhren dann mit dem 

um dieſe Zeit eintreffenden Zuge weiter. Gleich nach dem Unfalle nach | 


M 


ubſichtigten. Jede Nacht wachten acht Regimenter, um noͤthigenfalls der 
bedrohten Stellung zu Hälfe zu eilen. — Der General Bazaine erſetzt den 
General Lepaillant in dem Befehl des zweiten Armeekorps. — Am 21. an. 
hat eine Feuersbrunſt in Kamieſch mehrere mit Weizen gefüllte Magazine in 
Aſche verwandelt. ; 
© — Der Handel in Kamieſch leidet in dieſem Augenblicke ſehr, weil die 
Waarenvorräthe viel zu graß find, was ein allgemeines Sinken der Preiſe 


unter den eigentlichen Werth bewirkt hat. In Folge deſſen find viele Ban. 
Auetoutie. Dafelbft ausgebrochen. — Am 20. Januar herrſchte in Kertſch die 


vollkommenſte Nude. — Der General Vivian batte in Bufareft 2000 Pferde 
angekauft. 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Februar. [Unterſuchungsbericht aus det 
Krimm.] Die „Times“ veröffentlicht den beinahe acht ihrer Spalten 
füllenden erſten Bericht der Herren M Neill und Oberſt Tullock, welche 
im vorigen Jahre von Lord Panmure als Kommiſſare nach der Krimm 
geſandt wurden, um die Lage des dorſgen engliſchen Heeres zu prüfen. 
Das aus Konſtantinopel vom 10. Juni datirte Aktenſtück rolit noch ein 
mal das düſtere Gemälde der Leiden auf, welche die briſchen Truppen 
im Winter 1854 auf 1855 erduldeten, liefert den Beweis, daß man 
durchaus kein Recht hatte, die Krimm⸗Korreſpondenten der engliſchen 
Blätter der Uebertreibung zu zeihen, und zeigt, daß der furchtbare Zur 
ſtand des Heeres allerdings zum größten Theile der Fahrlaſſigkeit und 
Unfähigkeit derer zuzuſchreiben iſt, deren Obhut es auverkraut war. Det 
Bericht verbreitet ſich der Reihe nach äber Quantudt und Beſchaffenheil 


Magdeburg telegraphirt, traf ſchon nach wenigen Stunden in der Nacht der verſchiedenen Propiantgegenftände und fonftigen Vorrälhe, über halbe 


das Bahndirektorium ſelbſt mit Arbeitern, Technikern und Geräthſchaften | 
an Ort und Stelle ein und den unabläffigen angeſtrengteſten Bemühungen 


; } ü E % pferd d Maulthiere, über den Land-Tr i 
gelang es, am 2. Nachmittags gegen 5 Uhr, das bis dahin durch die ö Wege . = — djleitamter den ansporldienſt, 


Maſchine verſperrte zweite Geleiſe wieder frei und fahrbar zu machen. 
(Anh. 8.) 8 

Kurf. Heſſen. Kaſſel, 5. Febr. [Miniſterernennung.] 
S. K. Hoh. der Kurfürſt hat den Geh. Kabineisrath v. Meyer zum Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten und des kurfürſtl. Hauſes ernannt 


Holſtein. Itzehoe, 5. Februar. [Die geſtrige Stände 
Sitzung] wurde vom K. Kommiſſar mit der Verleſung eines Allerhöch⸗ 
ſten an ihn gerichteten Reſkripts in Belreff des Antrags des Grafen Re- 
ventlow-Jersbeck eröffnet. (Dasſelbe iſt ſeinem wefentlichen Inhalte nach 
ſchon mitgeiheilt.) Der Präſident nimmt hiernach das Wort und ſpricht 
die Vermuthung aus, daß jedes Mitglied der Verſammlung durch dieſe 
Mitiheilung des K. Kommiſſars auf's Hoͤchſte überraſcht ſein würde, wenn 
nicht der Inhalt des Allerh. Reſkriptes den Meiften bereits durch die 
Hamburger Zeitungen bekannt geworden wäre. Nebrigeng ſei das Allerh. 
Reſkript ſo inhaltsreich, daß heute nicht der Tag fei, ſich in eine Erörte⸗ 
rung der wichtigen Angelegenheit einzulaſſen; er wolle nur bemerken, 
daß in ſeiner bei der betreffenden Verhandlung geäußerten Anſicht bisher 
Nichts geändert worden ſel. Zur Tagesordnung ſtanden der dritte und 
vierte Bericht des Pelltionskomité's. a erſtere bezog ſich auf im Ganzen 
169 in Angelegenheit der Reichs münze eingereichte Pelitionen „um Zu⸗ 
rücknahme der in neuerer Zeit über das Herzogthum Holſtein verfügten 
Maaßregeln in Betreff der Durchführung der Reichs münze.“ Der Aus⸗ 
ſchuß empfiehlt die Bilte um Aufhebung des Verbols des Gebrauchs von 
Hamburger Courantgeld zwiſchen Mann und Mann dringend der Befür⸗ 
wortung der Verſammlung. Nach einer Debatte, N: No bi dee 
Reincke, Blome und der K. Kommiſſar bethelligten, er oß die Verſamm⸗ 
lung, ſich dem Auttuge bes Auſchuſſes anzuſchlleßen. Schließlich noch die 
Mittheilung aus der Stadt, daß dem Buchdruckereibeſſtzer Pfingſten hier⸗ 
ſelbſt geſtern Mittag in Folge Nichibewilligung der feit lange nachgeſuch⸗ | 
ten en wor⸗ 


tigung ſeines Privilegiumis die Offizin polizeilich geſchlo 
den und die Herausgabe des „Itzehoer Wochenblanls“ unterſagt wor⸗ 


den iſt. 


Kriegsſchauplatz. | 
Krim m. 


Aus der Krim meldet die „Morning Poſt“ amtlich, daß ſämmt— 
liche Docks von Sebaſtopol in die Luft geſprengt und vollſlandig zerſtört 
worden find. f 2 15 

— In Folge der Friedenshoffnungen ſind die Mundvorrath⸗Ein⸗ 
kaͤufe für die Verbündeten eingeſtellt worden, doch ſind Gen. Shirley u. 
andere Offiziere nach Schumla beordert worden, um dort das Haupt- 
quartier für den Winter vorzubereiten. 8 

— Briefe aus der Krimm ſagen, daß der General Codrington den ver⸗ 
bündeten Heeren die Annahme der Friedensbedingungen von Seiten Rußlands 
angezeigt hat. Die Nachricht ſcheint unter den Soldaten überall viel Un⸗ 
glaͤubige gefunden zu haben. — Die „Preſſe d' Orient“ verſichert, wenige Tage 
vorher ſei der Marſchall Peliſſier davon in Kenntniß geſetzt worden, daß die 
Rufjen einen Angriff gegen die in dem Baidarthale vorgerückte Divijion be⸗ 
polniſchen Nation, ſondern der ganzen Menſchhelt an und darf mit Recht 
Zeiten an die Seite geſtellt 

7. 


werden. 

Statiſtiſches. [Preuß. Buchhandlungsſtatiſtik.] Aus 
den neueſten Miltheilungen des ſtaliſtiſchen. Büregu's erſehen wir, daß 
die Zahl der Buch, Kunſt- und Muſikalienhandlungen innerhalb des 
preußiſchen Staates ſich von 1849 zu 1852 um 11 vermindert hat. Man 
zählte im letztgenannten Jahre 728. Das Geſchaftsperſonal halle ſich in 
dieſen Jahren allerdings vermehrt, aber nur von 858 auf 871, d. h. 
von 100 auf 101,74 ; dieſe Vermehrung war alſo doch bedeulend gerin- 
ger als die der Bevölkerung, die von 100 auf 103,0 geſtiegen. Ver⸗ 
mehrt hatte ſich die Zahl der Buchhandlungen während dieſer Jahre noch 
am erheblichſten in Berlin (um 4) und in dem Regierungsbezirk Köln 
(um 4), demnächſt in den Regierungsbezirken Potsdam, ‚Stettin, Trier 
und Aachen; vermindert aber am auffallendſten in den Bezirken Poſen 
(um 7) und Magdeburg (um 7), dann in den Bezirken Merſeburg und 
Marienwerder. Die Zahl der Antiquariatsgeſchäfte iſt dagegen im gan⸗ 
zen Staate während derſelben Zeit von 87 auf 99, d.h. von 100 auf 
113, % geſtiegen. Dieſe Vermehrung kam aber beinahe allein auf die 
Stadt Berlin, wo ſich die Zahl dieſer Geſchäfte von 17 auf 31, alſo faſt 
um das Doppelte vermehrte. Auch die Zahl der Leihbibliotheken hat ſich 
im ganzen Staate nicht unerheblich vermehrt, nämlich um 48. Im Jahre 
1849 gab es deren erſt 645, im J. 1852 aber bereits 693. Die ſtärkſte 
Vermehrung ihrer Zahl hatte zu Berlin und im Regierungsbezirk Poſen 
ftatigefunden (um je 40), demnächſt in den Regierungsbezicken Koblenz, 
Trier und Breslau. Vermindert hatte ſich die Zahl der Leihbibllotheken 
noch am merkbarſten im Regierungsbezirk Stettin, wo man deren im 
letzigenannten Jahre A weniger zählte als 1849. 


f Vermiſchtes. 
„lankegung von Silos.] Die überhanduehmwende Theuerung 
iſt die dringendſte Mahnung, auf Aulage von Silos zu denken, um den 
Ueberfluß der guten Jahre aufbewahren zu können. Ich bin weit ent« 


glaänzendes Fe 


Sporen nicht ln den Reihen der königlichen 


deshalb einer beſondern Feier würdig. 


rieth die Ausſchmückung der Speiſehalle, 


Rationen, Mangel an friſchem Fleiſch, friſchem Brod, Gemüſen und 


Brennmaterial, überhaupt über die ſchlecht beſtellte Küche, über Ba 


b die ſchlechlen 
ö Pferden. Wie groß letzlere war, 
davon liefern folgende Zahlen den Beweis. Die eugliſche ſchwere Kaval⸗ 
lerle zählte in 6 Monaten, von Oktober 1854 bis März; 1855, 1059, 
die leichte Kavallerie 1161 und die Artillerie 2832 Pferde. Die Ge⸗ 
ſammiſtärke im britiſchen Krimm-Heere belief ſich mithin auf 3048. Da- 
von wurden in den xeſpekliven drei Truppentheilen durch Krankheit hin. 
weggerafft: 393, 439, 1190, alſo im Ganzen 2122 Pferde oder AL 
pCt. der Geſammtzahl. 

Zu den Rüſtungen.] Der in Devonport liegenden Dampfe 
fregatte „Curyalus“ (51 Kanonen) iſt der Befehl zugegangen, ſich in 
aller Eile zur Abfahrt nach der Oſiſee in Berellſchaft zu ſetzen. — Am 
nächſten Freitag ſchiffen fi) zu Liverpool an Bord des „Great Britain“ 
1100 Mann nach Malia ein, 

— [Ein Gaſtmahl.] Die Direkloren der oſtindiſchen Geſell⸗ 
ſchaft gaben vorgeſtern dem Gen Lieutenaut und Ritter des Balhordens, 
Sir Patrick Grant, vor ſeiner Abreiſe nach Judien ein außerordentlich 
in der Fondougr Taverne. Sir Batrie, der ſich als 
Stabschef unter L . Gough ausgezeichnet hat, ift namlich zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der Armee von Madras ernannt worden, obgleich er ſeine 
Armee, ſondern im Dienſt 
Es iſt der erſte Fall dieſer Art und wor 
ö Die Bankells der Geſellſchaft, 
welche | Mill. Pfd. Su. jahrlich auf „Gaſtlichkeiten“ verwenden ſoll, 
ſind wegen ihrer orienlalifiyen Ueppigkeit bekannt, und auch diesmal ver⸗ 
daß hier die beinahe unum⸗ 
ſchränkten Herren eines Reichs von 150 Will. Seelen tafelten. Under 

Anderen prangte an einem Ende des Saales ein 20 Fuß hohes, mit pur“ 
purrothem Sammet gefüllertes Büffet, auf dem eine Figur der Sieges 
göltin eine goldene, juwelengeſchmückte Krone über der Büſte J. Maj. 
hielt. Auf dem Haupttiſch ſtand ein prachtvoller Aufſatz aus gediegenem 
Silber, die Sikh⸗Häuptlinge vorſſellend, wie ſie am Schluß des Feldzu⸗ 
ges von 1849 ihre Waffen überliefern. In ähnlicher Weiſe waren alle 
Tiſche geziert, ſo daß die zahlloſen Wachskerzen überall ihr Licht in edlen 
Metallen ſpiegelten. 

— [Der Streit mit Amerika] ſcheint einen ernſten Charakter 
anzunehmen. Darauf deutet Alles hin, von der ſchlecht erklärten Schweig⸗ 
ſamkeit der Thronrede bis auf die Fraubafereien in den Klubs und die 
Advortiser-Gerüchte, welche zuweilen nicht ſchlecht erfunden und gele⸗ 
gentlich wahr find. Allzuleicht iſt aber die Spannung nicht zu nehmen, 
und es heißt Veranlaſſungen mit Urſachen verwechſeln, wenn man ſchwe⸗ 
ren Zank und blutigen Streit für ſchlechterdings unmoglic ha 

5 5 " 0 ) hält, weil der 
anfceinende Zankapfel klein und werthlos ausfieht. In dem Spolt des 
Kaminer über den sprung der neuen Händel Englands liegt zugleich 
eine Warnung. „Der Ruſſenkrieg“, jagt er, „entbrannte um einen Kir 
chenſchlüſſel, der Kaffernkrleg um ein Beil; die Wirren in Neuſeelaud 
drehten ſich um einen Flaggenſtock; gerathen wir in Streit mit Perſien, 
ſo wird eine neuere Helena, alias Frau Haſhim, die Schuld ſein; und 

werben wir in einen Krieg mit den Vereinigten Staaten geſtachelt, fo ge⸗ 
. 


ſernt, mir den Erfurtſchen Preis verdienen zu wollen, denn nichts Neues 
will und kann ich bieten. Jedoch aber ſcheint es mir Pfli nt, das be 
kannte Gute zur geneigten Beachtung zu bringen. Der in neuerer Zeit ins 
Leben gerufene Induſtriezweig des Kenſteins, feine Verhärtung beſonders 
in feuchtem Boden, gab mir Veranlaſſung, der Sache auf den Grund zu 
kommen, und ich fand das geeignete Material in dem Bortland-Gement, 


der Geſellſchaft verdient hat. 


und nachdem ich die Becker'ſche Schrift über Portland-Cemente und die 


des Herrn Dr. Cohn (welcher ganz offen den Cement zu Silos empfiehlt) 
geleſen, ſo habe ich micht ermangelt, durch Proben mich von der Ver— 
härtung und dem Trockenhalten des Cements zu überzeugen und theile 
es daher zum allgemeinen Beſten mit. Eine Silogrube kann mit Granit 
oder Mauerſteinen ausgemauert werden, wobei der Cement als hydrau⸗ 
liſcher Kalk benutzt werden kann. Wenn alles gut ausgetrocknet iſt, kann 
dieſe Grube mit Cement von geringerem Sandzujag berappt und noch 
feucht, geglättet werden. Herr Dr. Cohn empfiehlt ſolche flaſchenartig zu 
bauen. Indem ich mir erlaube, Fachmänner darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, hoffe ich, daß fie dieſen Gegenſtand welter verfolgen und wit einem 
etwaigen Theeranſtrich, oder wenn dieſer nicht geeiguet befunden, durch 
Strohunterlage verſuchen werden, das gewünſchte Ziel zu erlangen. 
Stargard in Pommern. M. L. Reiſemann, Fabrikant und Stein- 
ſetzmeiſter. al 

„ Hunt!s »Statisties of agrienlture* bringen folgende Ge⸗ 
ſchichte eines auſtraliſchen Ackers Landes: „Ein von den beſtgelegenen 
Aeckern in Adelaide, auf welchem noch keinerlei Bauwerk errichtet ward, 
war urſprünglich für 12 Schilling gekauft worden, wobei der Käufer 
nach der Regel, daß ein in der Stadt erſtandener Acker Landes zugleich 
Anrecht auf ein außerſtädtiſches Ackerloos hat, noch einen außerſtädtiſchen 
erhielt. Rach Verlauf von zwei Jahren verkaufte der Beſitzer letzteren 
für 100 Pfd. St. und einige Jahre darauf den in der Stadt befindlichen 
für 500 Pfd. St. Nach Verlauf von ungefähr derſelben Zeitfriſt ward 
der ſtädtiſche Acker zu 2000 und nach Verlauf von noch vier Jahren zu 
8000 Pfd. St. verkauft. Vor Kurzem aber wurden drei Viertel dieſes 
Ackers zu 18,000 Pfd. St. verkauft, und im November v. J. war man 
wegen des letzten Viertels jenes Släckes um den Preis von 8000 Pfd. 
St. im Handel.“ 


schieht es durch die Moskitos.“ So ſcherzhaft wird die Sache nicht 
Überall, und auch vom Examiner nicht immer aufgefaßt, da ſchon ein 
diplomatiſcher Bruch mit Amerika mittelbare und unmittelbare Folgen 
von der unglücklichſten Bedeutung haben müßte. Man vernimmt denn 
auch, daß einer der Peelitenführer im Unterhauſe den Gegenſtand zur 
Sprache bringen will, um Lord Palmerſton's Kabinet zur Nachgiebigkeit 
gegen die Pankee's zu bewegen. Ueber die Weisheit eines ſolchen Schrit⸗ 
les ließe ſich rechten. Jedenfalls muß man geſtehen, daß das nichts we⸗ 
niger als Peelütiſche Raiſonnement der heuligen Times beſſer berechnet 
ſcheint, die Friedenspartel jenſeits des großen Waſſers zur Thätigkeit an⸗ 
zuſpornen. (D. E. C.) 


London, 5. Februar. [Ueber die engliſch⸗amerikaniſchen 
Wirren] ſagt die „Times, 1953 ſie dabei die Moglichkeit eines Sad 
zwiſchen den beiden Nationen ganz ernftlich ins Auge faßt: 
ob die ganze Maſchine der amerikaniſchen Geſetzgebung ins Stocken gerathen 
wäre, und als ob ein Zuftand der Dinge herrſche, welcher zwar für den pa⸗ 
triotiſchen und berjtändigen Bürger hinlänglich beunruhigend iſt, dem verwe⸗ 
genen und leichtfinnigen Staatsmanne hingegen ganz entschieden günſtige Aus: 
ſichten gewährt. Wenn irgend etwas der Art in unferem engliſchen Parla⸗ 
mente vorkommt — und es iſt während des letzten Menſchenalters mehr als 
einmal vorgelommen. — jo kaun man ſich darauf verlaſſen, daß der geſunde 
Sinn des engliſchen Volkes 15 aussprechen, und zwar nicht vergebens aus⸗ 
ſprechen wird. So ſtark nämlich auch bei uns die Faktionen ſind, ſo beſteht 
doch nicht das gan Fe aus ihnen, ſondern vom Hofe abwärts 
bis zum — ho fin) hlige Perſonen und Einrichtungen, welche bom 
N — Ih und von feinen Ausſchweifungen nichts willen 
3 AN . ein es offenbar ganz anders. Eine ſoziale Tyrannei 
wing d deine Rolle en, geben, ſich auf eine oder die andere Seite zu ſtel⸗ 
E en „de Tbie len, wenn dieſelbe auch nicht ſtets mit feinen in⸗ 
a enden 5 gen übereinſtimmt. Es bleibt alſo Niemand übrig, welcher 
— ange verſohnen oder als Schiedsrichter auftreten konnte. Kaum 
Nachrichten ne Zuſchauer iſt vorhanden. Aus den letzten amerikaniſchen 
eben ſo vollaaleden wir, daß der Präſident der Vereinigten Staaten ganz 
wärtig das landig in eine der Parteien aufgegangen ift, in welche gegen⸗ 
unferem 15 Repräfentantenhaus zerfällt, wie das irgend einem Beamten in 
thigt Hauſe der Gemeinen nur irgend möglich iſt, und daß er ſich gend⸗ 

Ji geſehen hat, ſeinen Freunden jenen verzweifelten Beiftand angedeihen 
15 laſſen, welcher in einem feindſeligen Auftreten gegen England liegt. Mit 
ledem Tage erwarten wir, zu bören, daß unſer Geſandter in Waſhington 
aus Päſſe erhalten hat und ſich auf dem Wege nach Hauſe befindet. Natür⸗ 
nl wird das uns zu einem gleichen Verfahren gegen den amerikaniſchen Ge⸗ 
inbten zwingen, und Crampton und Buchanan, jene beiden harmloſen Ser: 
ven, welche ihre Regierungen in Waſhington und London vertreten, werden 
lich wahrſcheinlich auf dem Atlantiſchen Meere begegnen. Zum Glück hangen 
die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern nicht ganz von dieſen beiden 
Herren ab, und wir wiſſen aus europäiſcher Erfahrung, daß zwei Staaten 
ohne diplomatiſche Vertretung ganz eben ſo gut — man hat ſogar boshaft 
behauptet:? beſſer — mit einander auskommen können, als mit derfelben. 
Es läßt ſich immer ein Weg finden, 


5 t fi auf welchem die eine Regierung 
die Mittheilungen, 


die fie an die andere gelangen zu laſſen wünſcht, 
befördern kann. Möglicher Weiſe wird daher die einzige Folge des 
Nißverftändnifies darin beſtehen, daß wir einen Engländer mehr und 
2 Amerikaner weniger unter uns haben. Wir wollten a erdings 
— lieber, daß auch nicht einmal das der 2 wäre; allein da Eng⸗ 
— in der den Vereinigten Staaten gebotenen Genugthuung wirklich ſo weit 
ge 16 daß es dadurch zehn euxopaiſche Reiche zufrieden geſtellt haben 
Dead 01 10 1 wir in der That nicht für die Entfremdung verantwortlich 
ſichten von end Es giebt Grenzen, zu deren Ueberſchreitung uns feine Rück⸗ 
eines jeden — Welt veranlaſſen dürfen, indem es eben ſowohl die Pflicht 
Achtung zu Slaates wie eines jeden einzelnen Menſchen iit, ſich jene Selbſt⸗ 
w r in bewahren, die mit ſeinem moraliſchen Daſein Eins und dasſelbe 

britiſche Regierung braucht das britiſche Volk nur zu fragen, ob 


es der Regierun a 

eh rung de reinigten Staaten mehr will, 
als ein Ehren mann dem andern giebt, und ie Wewer er M a 
eben jo ausfallen, wie damals, als es gefragt wurde, ob es geußland 
den wolle, unferen Bundesgenoſſen im Orient zu vernichten. Es tft nur zu | 
viel Grund zu der Annahme vorhanden, daß Rußland das Wiederſtreben der 


Weſtmächte, ſich in einen Krieg einzulaſſen, 05 auslegte. Sind wir doch 
ſogar ſelbſt angeklagt worden, es in dieſem Wahne beſtärkt zu haben. Es iſt 
deshalb nöthig, einem ſolchen Irrthume vorzubeugen. Niemand weiß beſſer 
als wir, welchen Verluſten, Verlegenheiten und Gefahren wir uns durch einen 
ſolchen Krieg, wie der, zu welchem uns ein Haufe zelotiſcher Republikaner 
zwingen will, ausſetzen würden. Wir wiſſen recht gut, daß wir ſofort eine 
Stockung in den wichtigſten Theil unſeres Handels und unſerer Manufakturen 
bringen und daß unſere Kaufleute in allen Theilen der Welt eben ſo wohl 
einen Feind, wie einen Nebenbuhler finden würden. Wir willen, daß wir 
es mit einem Feinde zu thun haben würden, der allen unſern Unternehmungs⸗ 
geiſt und Muth geerbt hat, aber nicht, wie wir, mit einer Nationalſchuld und 
einem Heere unfähiger Menſchen belaſtet iſt, oder in ſeinen Bewegungen durch 
einen Hof, eine Aristokratie und jene Routine beengt wird, von welcher die 
gerichte aus der Krimm jo traurige Beiſpiele geliefert haben. Wir vergeſſen 
cht, wie ſchnell die Vereinigten Staaten jenes Heer auf die Beine brachten, 
welches Mexiko befiegte und ihm ganze Provinzen entriß. Wir wiſſen, daß 
> Millionen Seelen aus europäiſchem und vornehmlich britiſchem Blute nicht 
berachten find, und durfen kaum hoffen, daß wir ſelbſt viel weniger Schaden 
erleiden, als unſeren Gegnern zufügen werden. Trotzdem zweifeln wir nicht 
un Geringſten daran, daß das britiſche Volk ſelbſt mit dem klaren Bewußt⸗ 
Ein aller dieſer Dinge lieber ſofort Krieg führen, als ſich einer nationalen 
chmach unterziehen wird. Es wird lieber ſeine Fabriken ſchließen, ſeine 
kaſchinen roſten und feine Schiffe im Hafen faulen ſehen, als von der Re⸗ 
gierung verlangen, daß ſie ſich einer fremden Macht gegenüber in einer 
demüthigenderen Weiſe entſchuldige, als die Gelegenbeit erheiſcht. Die Amer 
rilaner müſſen daher auf einen hartnäckigen Widerſtand rechnen, wenn ſie uns 
au zwingen. Sie werden wohl daran thun, vorher die Koſten ſorgfältig 
zu berechnen, ebe fie ſich zu dem verhängnißvollen Schritte hinreißen laſſen; 
ſouſt konnten ſie nach zwei bis drei Jahren finden, daß fie die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht haben. Das britiſche Volk entſchließt ſich nur lang⸗ 
1 zum Kriege, aber, wenn es einmal darin iſt, noch langſamer zum Frie⸗ 
en, und nie zu einem ſchimpflichen Frieden. (D. E. C.) 

— [Parlament.] Beide Parlamentshäuſer waren geſtern wieder 
enges. Das Oberhaus aber hielt nur eine ſehr kurze Sitzung. Lord 
in e den zeigte die Einbringung einer Bill an, welche Verbeſſerungen 
daß die Naalſchaltsgerichten bezweckt. Der Lordkanzler bemerkte darauf, 
kum, die nung Diefelbe Abſich habe. Es handelt fi) beſonders da- 
richte abzufteiten mäigkeiten in der Jurisdiktion der 60 Grafſchaftsge⸗ 

Sulgen e Graf Grey will am nächſten Freitag den Minifter 

der auswärtigen Angere P > f 

i Set N genheiten fragen, ob er den Widerſpruch zwiſchen 
einer Depeſche des Oberst g e e 
Lord Siratford's vom 27 oje vom 25. März 185 und einer Depeſche 

I die erſtere dla Mal deſſelben Jahres aufzuklären im Stande 
lei, be RE emorandum des Hrn. Piſani über die ihm 
von Rifaat Paſcha und dem wos, dei gemachte Mittheilung des wejent- 
lichen Juhalts der am 16. März jeneg Jahres vom Fütſten Mentichitoff 
der Pforte überreichten Verbalakte enthalte, während Lord Stratford in 
ſeiner Depeſche ſage, Herr Piſani habe ihm verſichert, daß Rifaat Paſcha 
nie dazu werde gebracht werden konnen, die Griftenz er Sole einzu- 
räumen. — Graf Granville theilte dem Haufe mit, daß vielleicht noch 
vor Ende dieſer Seſſion, jedenfalls aber im Laufe dieſes Jahres, das 
Glockengeläute im Thurm der Parlaments häuſer in Gang kommen werde. 
— In Folge von Anfragen der Grafen von Ellenborough und Derby, 
erklärte Lord Wodehouſe, Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen , daß 
die auf den Fall von Kars bezüglichen Aktenſtücke, abgeſondert von de⸗ 
nen über die anderen Kriegsoperationen, dem Hauſe würden vorgelegt 
werden. 

Im Unterhauſe fragte Oberſt Gilpin, ob die Regierung im Laufe 
dieſer Seſſion eine Bill zur Erledigung der Beſchwerden über die Kir⸗ 
chenſteuern einzubringen gedenke. Der Miniſter des Innern, Sie G. 


Es ſcheint, als 
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Grey, erwiederte, daß die Sache in Erwägung ſei, daß aber über die 
Zeit der Einbringung einer ſolchen Maaßregel ſich noch nichts Beſtimmtes 
ſagen laſſe. Sollte das Haus die Erlaubniß zur Einbringung der von 
zweien jeiner Mitglieder über dieſen Gegenstand angekündigten Bills er⸗ 
theilen, ſo werde die Regierung nichts dagegen einwenden, ſich aber das 
Recht vorbehalten, dieſe Maaßregeln, wenn es ihr nöthig erſcheine, in 
ihren folgenden Stadien zu bekämpfen. — Auf Anfragen des Hrn. Wiſe 
erklärte derſelbe Miniſter, daß die Regierung in dem Syſtem der Erthei⸗ 
lung von Beurlaubungsſcheinen an Strafgefangene, die ſich durch gute 
Aufführung auszeichnen, keine Abänderung vorzuschlagen beabſichtige. 
Eben ſo wenig iſt es, nach einer anderen Erklärung eben dieſes Mini⸗ 
ſters, die Abſicht der Regierung, die ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen ge⸗ 
gen gewaltſame Attentate auf Frauen und Kinder zu verſchärfen. 

Nachdem hierauf das Haus ſich in einen Ausſchuß über die Schiff⸗ 
fahrtsgeſee verwandelt hatte, brachte Hr. Lowe, der Vizepräſident des 
Handelsamts, eine Bill zur angemeſſenen Regulirung der auf der Schiff⸗ 
fahrt laſtenden verſchiedenen Lokalzölle ein. Unter Hinweiſung auf die 
mannichfachen Reformen, welche bereits in den letzwwerfloſſenen Jahren in 
den britif ten Schifffahrtsgeſetzen vorgenommen worden, bemerkte Herr 
Lowe, daß die eben eingebrachte Maaßregel dieſe Verbeſſerungen fortſetzen 
ſolle. Ueber den Betrag der Lokalzölle, um welche es ſich in der vorlie⸗ 
genden Bill handelt, über die Umſtände ihrer Entſtehung und Erhebung, 
wie über deren Verwendung, gab derſelbe eine Menge ſtaliſtiſcher Details 
und charakteriſirte dieſe Zölle als größtentheil eben jo unbillig wie will- 
kürlich. So werden unter dem Namen von „Paſſagezöllen“ von Schif— 
fen, welche gewiſſe Häfen paſſiren, ohne in dieſelben einzulaufen, oder die 
an Leuchtfeuern vorüberfahren, ohne ſich denſelben zu nähern, Abgaben 
erhoben und mitunter zu Zwecken verwendet, welche mit der Schifffahrt 
in gar keinem Zuſammenhange ſtehen. Den Betrag der auf ſolche 
von der Schifffahrt erhobenen und nicht zu ihrer Verbeſſerung verwende⸗ 
ten Lokalzölle gab Hr. Lowe auf jährlich ungefähr 275,297 Pfd. Sterl. 
an. Sie zerfallen in Paſſagezoͤlle, Stadtzölle und Mildthatigkeitszölle. 
Die Regulirung der Sache hat ihre Schwierigkeiten, weil dieſe Abgaben 
theils örtlichen Korporationen und wohlthätigen Anſtalten, theils der 
Brüderſchaft des Trinity⸗Houſe und andern Körperſchaften als Recht oder 
Unterpfand zugeſichert ſind. Die Paſſage- und die Stadtzolle ſollen, nach 
dem Vorſchlag der Bill, ganz und gar und ſofort aufgehoben werden, mit 
Aus nahme desjenigen Theiles der letzteren, auf welchen die Korporationen 
Geld angeliehen haben, für welchen Fall ein Tilgungsfonds zur Abtra⸗ 
gung der Schuld errichtet werden ſoll. Auch die für wohlthatige Anſtal⸗ 
ten und für andere beſondere Zwecke erhobenen Schifffahrtsabgaben ſollen 
vollſtändig abgeſchafft werden. Eine Abgabe ganz ſpezieller Art ift die, 
welche die „ruſſiſche Kompagnie“ gegenwärlig von Schiffen erhebt, die 
mit St. Petersburg Handel treiben. Hr. Lowe ſprach die Hoffnung aus, 
daß die bevorſtehenden Friedensunterhandlungen auch eine Gelegenheit 
zur Aufhebung dieſer Abgabe bieten würden. 

Aus London, 5. Februar Abend, wird telegraphirt: In der heuti- 
gen Sitzung des Unterhauſes fragte Duncombe, ob ein Waffenſtill⸗ 
ſtand abgeſchloſſen worden ſei, und ob, wenn dieſes der Fall, derſelbe 
ſich auch auf die Operationen zur See in Aſien erſtrecke. Lord Palmerſton 
entgegnete, das in dieſer Hinſicht mit Frankreich getroffene Arrangement 
beſtehe darin, daß man zuvöroerſt die Friedenspräliminarien erörtern u. 
unterzeichnen werde, und daß erſt dann von Abſchluß eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes die Rede ſein könne. Die Friedenspräliminarien ſeien aber noch 


nicht unterzeichnet. Auf eine Interpellation Cobden's erwiderte Balmer- 
5 Im, fen Sate Ehe: dem Parlament die auf den Zwiſt mit den 
ereinigten 


Staaten bezüglichen Papiere vorlegen.“ 
— [Die Handelskammer! in Mancheſter hat auf den Vor⸗ 


ſchlag Brighus den Antrag angenommen, worin fie den zwiſchen Nord⸗ 


Amerika und England aufgetauchten Streit beklagt. Sie empfiehlt der 
Regierung dringend, in dem Geiſte der nothwendigen Verfohnlichkeit zu 
handeln, und ſo beiden Ländern die Uebel des Krieges zu erſparen. 

— [Militäriſches.] Die Formirung der Kanonenboot-Flottiille 
wird heute noch in Portsmouth stattfinden. Jedes Boot ifi jetzt anſtalt 
blos mit einem Geſchütz, wie während des letzten Feldzuges, mit zwei 
weiltragenden Kanonen und zwei Haubitzen armirt. Es ſind ihrer 26.— 
Zu Woolwich hat man Verſuche mit verbeſſerten Congreveſchen Raketen 
gemacht. Sie find befriedigend ausgefallen, und ſoll das dabei befolgte 
vom Capitän Boxer angegebene Prinzip in Zukunft bei der Rakelenfa⸗ 
brifation allgemein angewendet werden. — Die Kriegsrüſtungen werden 
nicht nur forigeſetzt, ſondern ſteigern ſich von Tag zu Tag. So hat un⸗ 
ter anderen das Arſenal von Woolwich eine Extrabeſtellung von 20 Ton⸗ 
nen Pulver gemacht, da jetzt täglich 13 Str. mehr gebraucht werden, als 
noch vor Kurzem. — Die Londoner Miliz, die ſeit 12 Monaten in Fins⸗ 
bury ihre Quartiere hatte, iſt am Schluß der vorigen Woche in das La⸗ 
ger von Alderſhott abgegangen. — Die Somerſet⸗Miliz hat den Sold 
eines Tages zum Nightingale⸗Fond beigeſtenert. 

— [Aus der Preisſchrift über das Freihandelsſyſte m.] 
Als die weitgreifenden und energiſchen Maaßregeln Sir Robert Peels und 
Lord Ruſſells die definitive Beſeitigung des bisherigen Schutzſyſtems in der 
britiſchen Zollgeſetzgebung zur, Ausführung brachten, war zwar die große 
Mehrheit des Parlaments wie der Nation über den künftigen dauernden 
Nugen jener Reformen für den Volkswohlſtand im Ganzen und Großen nicht 
im Zweifel. Aber auch die wärmſten Anhänger der Freibandelspolitik konn⸗ 
ten ſich die nahe liegende Gefahr einer heftigen Kriſe nicht verhehlen, wel⸗ 
cher Ackerbau, Kolonien und Schifffahrt des Vereinigten Königreichs durch 
die Aufhebung der Korngeſetze, der Differential Zuckerzölle und der Naviga⸗ 
tionsatte entgegengingen. Der Erfolg hat dieſe Befürchtungen nicht beſtätigt, 
und jene Grundpfeiler britiſcher Handelsgrötze haben an der allgemeinen Ent- 
wickelung des Nationalwohlſtandes durch ſtetiges und ſicheres Fortſchreiten 
in entſprechender Weiſe nach wie dor Theil genommen. : 

Was zunächſt den Ackerbau anbetrifft, ſo liefert die Statiſtik des Ver⸗ 
einigten Königreichs uns leider feine ſo umfaſſenden und genauen Daten, wie 
J. B. die des kleinen Belgiens, und es ft nicht möglich, zwiſchen der frühe⸗ 
ren Epoche des Schußes und der gegenwartigen des Freihandels ſichere Zah⸗ 
lenvergleiche aufzuſtellen. Indeß bietet unter den allgemeinen Wahrnehmun⸗ 
1 50 mit denen man ſich begnügen, muß, ſchon allein die, daß die Preiſe der 
ändereien überall geftiegen, ja, daß in vielen Gegenden Schottlands ſolche 
käuflich kaum zu haben find, einen unzweideuligen Beweis für die geſteigerte 
Rentabilität des Grund und Bodens. N 

Beſtimmtere Anhaltspunkte gewährt die Handelsſtatiſtit Hinſichts der 
Kolonien. Auch die Kolonialsjulereiin, ſo weit fie eines umfangreichen Zoll⸗ 
ſchutzes genoffen, waren weſenklich agrariſche und reduzirten ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf die Erzeugung und Verwerthung des! 
des Mutterlandes einen beſtimmten Markt 

Noch im Jahre 1846 wurde eſtindiſ 
engliſchen Marſte gegen einen Zoll von 25 Schilling für den Centner zuge⸗ 
laſſen, während der don Cuba und Braſilien deren 60 bezahlen mußte. Der 
Werthbetrag des Konſums in jenem Jahre, ausſchließlich des gets, belief 
ſich auf 9,156,872 Pfd. St.; wäre ſtatt Kolonialzucker dieſelbe Quantität 
drafilianifehen oder Eubazückers eingeführt worden, jo würde der Werth nach 
den damaligen Preiſen ſich auf 4.144,81 e geſtellt haben. England 
bezahlte alſo in jenem Jahre 5,015,091 Pfd. St. lediglich als Subſidie 

n der weſtindiſchen P 


uckers, dem die Geſetzgebung 
ewaͤhrleiſten ſollte. 


ven einige Jahre vergangen, ohne daß don den Kolonien herüber ein Noth⸗ 


ſchrei ertönte und deren naher Ruin prophezeit wurde 


Auf der anderen Seite zeigte ſich die Unzulänglichteit des bisherigen 


der weſtindiſche Kolonialzucker auf dem 


u 
Surf fan Dennoch waren auch bis zu jener poche 
hin Klagen von Seiten der Pflanzer an der Tagesordnung, und ſelten wa⸗ 


Spſtems darin, daß bis zum Jahre 1846, toß der Zünahme der Geölte 


rung und des Volkswohlſtandes, faft kein Fortſchritt in dem 1 A0 r 
b en hal ift, Slash Nele ſich im oh 810 


= 


auf 
6,000 Tons, ein Vetrag, welcher bis zum Jahre 1830 nicht wieder er. 

reicht wurde. In dem Iebleten war der Konſüm 000 Tons; derſelbe 

hob ſich indeß in den folgenden 14 Jahren nur bis zum Betrage von 206,000 


Tons für 1844. 
raſche und ſtetige 


Nach 1846 dagegen entwickelt Nie be eine 
Tons. Hätte dieſe 


Luhe und beträgt im Sabre 1 bereits 382,000 
antität zu dem Preiſe bezah ö 
bis zum Jahre 1846 hin die weſtindiſchen Pflanzer aufrecht erhielten, näm⸗ 
lich 60 P d. St. per Ton, ſo würde dieſel 
baben; in der Wirklichkeit kam derſelbe aber auf mehr als 10,000, 
St. weniger zu ſtehen, welche auf dieſe Weile für den Natfonalwohlſtand 
gewonnen wurden. 9 4 ms 

Der ſolchergeſtalt bei vermindertem Preiſe eſteigerte Verbrauch kam nicht 
dem Erzeugniſſe Cuba’s und Brafifiens” ausſchließlich zu Gute. Vor dem Jahre 
1816 vertheilte ſich derſelbe, nach dem Durchſchnilt der Jabre 1842, 48, 44 
berechnet, etwa folgerdermaaßen: Kolonialzucker 127,000 Tons, oſtindiſcher 
Zucker 49,000 Tons, fremder Zucker 30, 00 Tons; nach jener Hase, aus 
dem Durchſchnitt der Jahre 1819, 50, 51: Kolonfalzucker 147,000 Tons oft« 
indiſcher Zucker 68,000 Tons, fremder Zucker 48.000 Tons. Weit e t, 
vom Markte verdrängt zu werden, war das Erzeugniß der Kolonſen alſo nicht 
nur nach wie vor das vorwiegende Element geblieben, 


PR N ckerpr 1 
Fortſchritt der 755 4 


der hier 


dung von Sklaven der Betrag der Produktion entſchieden 3 Sun amen, und 
war gegen 1846 in fünf Jahren um 18 Prozent 1 8 „De e Zunahme 
en Einfuhr von 


die Ausfubr Englands an jenen Artikeln nach Cuba, Portorico und Braſilien 
auf einen Werth von 50,324 Pfd. St., 1851 auf 158,771 Pfd. St. N 

Die Ausfuhr nach den britiſch⸗weſtindiſchen Kolonien war 220,000 Pfd. 
für 1815, 138,000 Pfd. für 1851. 

Zur Ergänzung der vorſtehenden Zablen über die Zuckerproduktion der 
weſtindiſchen Kolonien bis zum Jahre 1851, welche wir der erwähnten Preis⸗ 
ſchrift entnommen haben, fügen wir aus anderweitig ws Neuen Sir 
verläſſigen Angaben die jolgenden Notizen hinſichtlich der neueren E r 
weſtindiſchen Zuckers über die 113 lichſten Haͤfen 1 bei. Dieſe 
belief ſich im Ganzen 1852 auf 213,750, 1853 auf 179, 

1855 auf 183,750 Faß; von letzteren ſtammten 30,000 Faß aus Jamaica, 
105,250 aus den übrigen Antillen, 45,500 aus Demerara. 

Frankreich. ; 

Paris, 4. Febr. [ueber die Konferenzen; die Situation - 
des engl. Miuiſteriums.] Eine der ſtreitigſten Fragen, die über den 
Palaſt, in welchem der Kongreß ſich verſammeln wird, iſt durch kalſerl. 
Machiſpruch entihieden. Fould iſt beſiegt, und wären wir noch konſli⸗ 
tutionell, ſo würde er zurücktreten müſſen. Die Bevollmächtigten kommen £ 
im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten zuſammen. Einer der Eleine- - 
ven, aber prächtigſten Säle dieſes Palaſtes wird bereits zur Aufnahme 
der Vertreter der berathenden Mächte arrangirt. Auf Frankreichs Vor⸗ 
ſchlag wird die Konferenz ſelbſt darüber entſcheiden, ob eine Einladung 
an Preußen ergehen ſoll. (Und dann wird natürlich immer noch die Ent⸗ 
ſcheidung über die Frage in Preußens Hand liegen. D. Red.) 
hin fol die Regierung, der man es vom erſten Augenblick an, wo die 
Nachricht von der Annahme der öſterreichiſchen Propoſitionen bekannt 
wurde, nachrühmte, ſie habe durch ihr Anſehen und das Gewicht ihrer 
Mahnungen Rußland zum Nachgeben beſtimmt, ausgeſchloſſen bleiben. 
Auch Sardiniens Proteſt gegen die Schmälerung, welche ſein Antheil an 
den Berathungen erfahren wird, ſoll der Entſcheidung der Konferenz un ⸗ 
terliegen. Uebrigens werden die Konferenzen in Paris die Wirkung ha⸗ 
ben, alle Haupiftädte Europa's der Diplomatie zu entleeren. Man kuͤn⸗ 
digt wenigſtens ein Zuſammenſtröͤmen aller unſerer Geſandten und Ge⸗ 


ſchäftsträger nach Paris für jene Zeit an. Es wird gewiſſermaaßen eine * 


diplomatiſche Weltausſtellung veranftaltet, von der wir hoffen, daß ſie 


bei ihrer Auflöjung die Welt wenigſtens nicht unbefriedigter zurücklaſſe, 


als ihre Vorgängerin, die induſtrielle. — Die Differenzen mit 
konzentriren ſich neuerdings um die Lage Aſiens. England wünſcht Bor. 
kehrungen gegen das Uebergewicht, welches die Einnahme von Kars den 
Ruſſen in dieſem Theile des türkiſchen Gebietes giebt, Frankreich ſteht in 
den Befürchtungen, welche England geltend macht, ein end bri⸗ 
tiſches Interreſſe und nicht im entfernteſten ein franzöſiſches. Das Par- 
lament hat gerade dieſen Punkt mit Eifer in's Auge g. und das 
Miniſterium wünſcht durch Frankreichs Zuſtimmung zu gemeinſamen 
Schritten von der Verlegenheit, in die es durch den Fall von Kars dem 
Parlament gegenüber verſetzt ist, liberirt zu werden. Man weiß, daß 
Lord Cowley den Auftrag hatte, dem Kaiſer perſonlich die Wichtigkeit 
der Sache vorzuftellen und ihn dazu zu bewegen, daß man 
Rußland vor der Unterzeichnung Ba ei zu Konzeſſionen zu 
nöthigen. Louis Napoleon hält ſeſt daran, durch kein einseitiges Intereſſe 
jeines Allirten die Annaherung am fen Frieden zu verſchieben. Er will 
alle Fragen, die nicht in dem auen onen ſelber präzis formulirt find, 
der Löfung durch den Kongreß vor ehalten wiſſen. Eine Depeſche zeigte 
heute an, daß Lord Clare den ſchon in der erſten Hälfte dieſes Monats 
eintreffen werde. Die Appartements für ihn werden im Hotel der aus ⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eingerichtet, Die Vertreter Rußlands werden 
in dem von Herten von iſſelef vor feiner Abberufung bewohnten Hotel 
Wohnung nehmen. (B. B. Z.) 0 5 ee nit, 
leine Wiege] Die Stadt Paris wird die Wiege beſchaf⸗ 
fen, die für den zu erwartenden Kaiſerſprößling beſtimmt iſt. Es ſoll ein 
wahres Meiſterſtück von Arbeit fein und die des Königs von Rom an 
Geſchmack und Schönheit bei Weitem übertreffen. Die Wiege wird die 
Form eines Schiffes haben, das Hauptemblem unter den Wappen von 
Paris. Vorne entfaltet ein filberner Adler ſeine Flügel, das Hintertheil, 


— g . a s 


t werden müffen, welchen 


e 22.920,00 Pfd. St. b. a 


verſuche, 


), 1854 auf 216,650, 


Bis da- 
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ſich verpflich⸗ 


e eee, Niederlande. 
Haag, 4. Behr. [Die 
Tagesblatt „Nieuws bode“ 
ſeiner neueſten Nummern in folgender Weiſe: „Preußen zeigte ſich inmit« 
ten der Zeilbewegungen kräftig, — — und völlig neutral. Von der 
engliſchen und franzöſiſchen Preſſe bitter angegriffen und geſchmäht, än- 
derte es nicht ſeine Haltung und verzichtete auf die Theilnahme an den 
Wiener Konferenzen, weil die Bedingungen nicht ſeinen Intereſſen ent⸗ 
ſprachen. Ungern ſah es, daß Oeſterreich ſich durch den Dezembervertrag 
von Deutſchland Losjagte 
hätte, Preußen gleich Oeſterreich ſich dienſtbar zu machen. Dieſe Partei 
verurtheilte hauptſächlich in der „Deulſchen Volkshalle“ die preußiſche 
Politik, aber ſie bewirkte dadurch nichts, als daß ſie ſich ihres Organs 
beraubte, denn die preuß. Regierung verbot das Weitererſcheinen desſel⸗ 
ben, weil ſie mit Recht die verkehrten und verderblichen Beurtheilungen 


desſelben nicht länger dulden zu dürfen glaubte. Der „Univers“, der 


Hauptwortführer des Ultramontanismus, erhob darüber ein großes Ge⸗ 


ſchrei, aber die preuß. Regierung ließ ſich dadurch in ihrem Gange nicht 


beirren. Als darauf der König Friedrich Wilhelm Köln und Münſter 


beſuchte, von den Biſchöfen dieſer Städte die ihm gebührenden, ehrerbie- 
tigen Huldigungen empfing und feinerfeits beiden Geiſtlichen Ritterorden 


„während die ultramontane Partei gewünſcht 


4 


Unterrichts und die Aushebung von 1000 Mann Matroſen und Marine⸗ 
ſoldaten, angenommen. — Die geſammte Redaktion der „Armonia,“ 
nämlich der Redakteur en chef, Marcheſe Birago, die Priefter Margotti, 
Emanelli, ferner Herr Reta, haben dem Parlament eine Denkſchrift Über- 
reicht, in der fie um Lehrfreiheit petitioniren. 


Spanien. 
Madrid, 29. Jan. [Oetroi; Begnadigung; Eiſenbahn; 


„ Staatsdomänen.] Der Finanzminiſter wird den Geſetzentwurf für 


Herſtellung der Octroi's zurücknehmen. Als theilweiſer Erſatz ſoll an- 
geblich die Beſteuerung der geiſtigen Getränke dienen. — Der wegen 
ſeines leidenſchaftlichen Proteſtes gegen die religiöfe Grundlage der Ver⸗ 
faſſung bekanntlich verbannte Biſchof von Osma hat auf ſein Anſuchen 
von der Regierung die Erlaubniß erhalten, in ſeinen Sprengel zurückzu⸗ 
kehren. Fuͤr den Biſchof von Urgel erwartet man in Kurzem die näm⸗ 
liche Vergünſtigung. Der Biſchof von Barcelona iſt noch immer zu Car⸗ 
thageng; die Regierung würde ihn, wenn er darum anhielte, ebenfalls 


ſeinem Sprengel zurückgeben, er wird ſich aber ſchwerlich zur mindeſten 
Nachgiebigkeit verſtehen. — Ein Verein ſpaniſcher Kapitaliſten wird bei 
der Zuſchlagung der Nordbahn, die am 20. Februar ſtattfindet, als 


Mitbewerber des Pariſer Kredit Mobilier auftreten. Die Stadt Segovia 


Politik Preußens.] Das Haager | 
äußert ſich über die Politik Preußens in einer | 


als ehrendes Zeichen feiner Geneigtheit verlieh, mußte ſelbſt der, Univers“ 
verſtummen. Die preuß. Poljtik rechtfertigt ſich auch durch den innern 
Zuſtand des Landes. Handel, Gewerbefleiß, Landbau blühen, der öffent- 


lie Schatz hat zugenommen, der Staatskredit ſteht befeſtigt und Preußens 


Kriegs macht von 500,000 Streitern iſt groß und ſtark genug, um nicht ver- 
geſſen zu werden, wenn man über das Loos Europas berathſchlagt. Deshalb 
konnte Preußen wiederholt den Weſtmächten erklären, daß es ihnen feinen 


mächtigen Arm nur zur Sicherheit Europa's leihen werde. In St. Peters⸗ 


burg war daher ſein, der Sache des Friedens verliehenes, Wort von 


großem Eindruck, und es leiſtete durch ſeine Unparteilichkeit der Sache 
des Friedens gewiß in hohem Grade Vorſchub. So nahm denn Preußen 


in dem Jahre 1855 eine ehrenvolle Stellung unter den Staaten Europas 
ein. Seine Regierung redete würdevoll, handelte bedacht und kräftig, 


und trat muthig zurück, wo ihr ein Zurücktreten nützlich erſchien.“ 


Belgien. 


Brüffel, A. Febr. [Ch. Rogier; ein Schwindler.] Die 


Wahl des Herrn Charles Rogier für die Kammer iſt jetzt gefichert, in- ö 
dem jener Theil der liberalen Partei, welcher anfänglich gegen ihn oppo- | 
vilbeamten, jo wie die ruſſ. Geiſtli treit ſtark vertreten. Der Sarg wurde 


nirte, fi) für denſelben erklärt hat. So viel man hört, wih die klerikale 
Partei jo klug fein, keinen Gegenkandidaten aufzuſtellen, indem diefe 


3 doch nichts helfen würde. — In Antwerpen hat die Polizei 
ein 


n Deutſchen aus der Provinz Poſen verhaftet, der ſeit einiger Zeit 
die Läden und Magazine jener Stadt ausbeutete. Dieſes Individuum, 
erſt 21 Jahre alt, beſaß zwei Päſſe, den einen auf Robert Boas, den 
andern auf Julius Sober lautend. Unter Andern hat man Tratten bei 
ihm gefunden, worauf als Endoſſement die nachgemachte Unterschrift eines 
Berliner Hauſes ſtand. (V. 3.) 


ien 


Rom; 26, Jan. [Gin politifhes Attentalj die Staats- 
finanzen; W. v. Göthe.] Man erinnert ſich, daß ein Theilnehmer 


am Komplotte gegen den Miniſter Roſſi, nämlich Conſtantini, vor zwei 
Jahren hier hingerichtet wurde, weil er von der Sagra Conſulta aus 


moraliſchen Gründen des an Roſſi verübten Mordes ſchuldig erkannt wor⸗ 


den, wiewohl er die That nie eingeſtanden. Einer der Miwerſchwore— 


nen, Namens Bernascone, machte die Enthüllungen, welche das ganze | 
verſammlung gegen den Minifter von Scheel beſchloſſene Anklage anzu- 


damalige Getriebe entdecken ließen, wogegen er nach römijchen Geſetzen 
heit von der verwirkten Strafe zugeſichert erhielt. Der Mann ver⸗ 
ſchwand ſeudem, weil er ſonſt wohl als Opfer der Rache der Partei ge⸗ 
fallen ware. Seit einiger Zeit hierher zurückgekehrt, ſah er ſich vorge- 
ſtern plötzlich von mehreren Unbekannten umzingelt, welche ihre Abſich⸗ 
ten auf ſeine Kehle nicht undeutlich merken ließen. Das Glück wollte, daß 
im nämlichen Augenblicke mehrere Carabinieri desſelben Weges kamen, 
denen Bernascone bekannt war, worauf ſich der Hinterhalt in die Dun⸗ 
kelheit verlor. — Um dem Furſten Torlonia jeine Kautionsgelder zurück- 
geben zu können, war die Regierung im vorigen Monat bei der Ueber- 
nahme des Salz⸗ und Tabaks Monopols von ihm in der abermaligen 
Verlegenheit, Schulden zu machen. 
thurei San Spirito und einige andere Bankhäuſer ſchoſſen 200,000 
Seudi vor, damit, weil alle Kaſſen ausgeleert waren, nur die laufen- 
den Ausgaben beſtritten werden konnten — doch nur die noͤthigſten, und 
jetzt iſt ſchon wieder dieſelbe Noth in den Kaſſen. Um aus der Verle⸗ 
genheit zu kommen, mußten Andere in Verlegenheit gebracht werden. 
Das geſchah dadurch, daß allen Perſonen, welche Penſionen und ge⸗ 
ſetzliche Vergütungen (Franchigie) genießen, die Anzeige duging, fie könn⸗ 
ten nicht jetzt, ſondern erſt um Oſtern befriedigt werden. Die 
macht das Jahr über nur allzuoft ſolche Anleihen aus augenblicklichem 
Bedürfniſſe, und verliert dadurch immer mehr das Vertrauen der eigenen 
Unterthanen auf die Finanz-Verwaltung. — Der frühere Attache bei 
der königl. preußiſchen Geſandtſchaft, Wolfgang v. Göthe, ein Enkel des 
großen Dichters, iſt jetzt definitiv zum Legationsſekretär, an Stelle des 
nicht zurückkehrenden Barons v. Arnim, befördert. 6 
Turin, 3. Februar. [Senats beſchluß; Petition.] Der 
piemonteſiſche Senat hat in der Sitzung vom 29. v. M. die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Reorganiſation der Ober- Adminiſtration des öffentlichen 
eier nis] e 


rind o is 
8 . 


Die Familie Bonaparte, die Kom⸗ 


Regierung 


tober v. J. praſentirten Erb-Küchenmeiſter von Alt-Vorpommern, Kam. 


hat der Regierung erklärt, daß fie bereit ſei, auf ihre Koſten eine Eiſen⸗ 
bahn nach Madrid zu bauen. — Bis jetzt ſind 6822 Staatsdomänen 
verkauft worden; zu 77,119,990 Realen ausgeſetzt, wurden ſie um 
149,091,990 Realen zugeſchlagen. 

Madrid, 31. Januar. [Cortes; Miniſterrath; die Alham— 
bra; Depeſche.] Der Miniſter des Innern hat den Cortes geſtern den 
Geſetzentwurf vorgelegt, der 60,000 Mann für 1856 unter die Waffen 
ruft. Die Regierung verlangt 9000 Mann weniger, als ſie zu fordern 
ermächtigt iſt. — Geſtern Abend waren 50 bis 60 Deputirte, die zu⸗ 
gleich Beamte find, in einem der Kongreßſäle verſammelt, um ſich über 
das von ihnen bei Berathung des Geſetzentwurfes über die Unverträg⸗ 
lichkeiten zu beobachtende Verhalten zu verſtändigen. Nach ziemlich leb⸗ 
haften Erörterungen beſchloſſen ſie, an der Berathung ſich gar nicht zu 
betheiligen. Ob alle Beamten, die zugleich Cortes-Mitglieder find, die- 
ſem Beſchluſſe beilreten werden, iſt noch unbekannt. — Der Miniſter⸗ 
rath beſchäftigt ſich ſeit drei Tagen angelegentlich mit der Frage, ob und 
in welchem Umfange das Güterverkaufs⸗Geſetz auf die baskiſchen Pro⸗ 
vinzen Anwendung finden ſolle. Noch iſt nichts entſchieden; heute Abend 
hält der Miniſterrath abermals eine Sitzung, der die Deputirten jener 
Provinzen beiwohnen werden. — Zu Granada iſt in der Nacht auf den 
24. Januar eine der Hauptmauern der Alhambra mit gewaltigem Ger 
töfe eingeſtürzt. Sofort ließen die Behörden den Zuſtand der Ueberreſte 
des alten Palaſtes der mauriſchen Könige unterſuchen, und es ergab ſich, 
daß einer der Thürme und ein Theil der Befeſtigungen den Einſturz dro⸗ 
hen. Die nöthigen Arbeiten follien ſchon am nächſten Tage beginnen. 

Eine Depeſche vom 4. Febr. lautet: Die Frage wegen des Verkaufs 
der Nationalgüter in den baskiſchen Provinzen wird von der Regierung 
dem Geſetze über dieſen Gegenſtand entſprechend entſchieden werden. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 4. Febr. [Trauer.] Wegen Ablebens des Fürſt 
Statthalters Grafen Paskiewicz Eriwanski ift auf Befehl des Kalſers 
im ganzen Königreich Polen eine Trauer von neun Tagen angeordnet. 
Während dieſer Zeit bleiben alle öffentlichen Schauspiele geſchloſſen, die 
Garde und Armee legen Trauer an. Die Reglmenter, welche den Na— 
men des Fürſten tragen, werden die Abzeichen der Trauer ſechs Wochen 
lang bewahren. | 

Warſchau, 5. Febr. [Zur Beftattung des Fürften-Statt- 
halters.] Geſtern um 104 Uhr Morgens wurden die ſterblichen Reſte 
des Feldmarſchalls Fürſten von Warſchau nach der Schloßkapelle über— 
tragen. Bei dieſer Trauerfeierlichkeit waren die hohen Militär- und Gi- 


von den vornehmſten Perſonen bis zur Schloßkapelle getragen; den Deckel 
des Sarges trugen die Offiziere von dem Koſakenregiment, welches bei 
Lebzeiten des Fürſten Leibwache bildete. Nachdem der Sarg in der Ka⸗ 
pelle aufgeſtellt war, hielt der Erzbiſchof von Warſchau und Nowogeor⸗ 
giewsk, Arſenius, ein Todtenamt ab. Wie verlautet, wird die ſterbliche 
Hülle des Fürſten nach der rufj. Dreifaltigkeitskirche gebracht, und von 
dort nach den Beſitzungen des hohen Verſtorbenen (f. Nr. 33) gefchafft 
werden, wo fie in der Familiengruft beigeſetzt werden fol. — Geſtern 
kam aus Wien der öſterr. F. M.⸗L. v. Parrot in Begleitung der Oberſten 
v. Foͤrſter und v. Walerolet, der Majore Baron v. Hentſch und Grafen 
v. Böcker, jo wie des Kapitäns v. Würth und des Ober-Lieutenants Ba- 
ron v. Prokeſch hier an, um im Namen der öſterr. Armee dem verſtor— 
benen Fürſten die letzte Ehre zu erweiſen. (N. P. Z.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 3. Februar. [Zurückweiſung der Anklage 
ſchrift.] Der König hat ſich geweigert, die von der holſteiniſchen Stände- 


nehmen. 


Des Königs Majeſtät haben unterm 4. Februar d. J. den von der 
Familie von Schwerin in Folge Allerhöchſter Kabinetsordre vom 12. Ok⸗ 


merheren Grafen Vietor von Schwerin auf Schwerinsburg, zum 
Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. 

Die Antragſteller in beiden Häufern des Landtags, welche die Wie⸗ 
dergewährung der Ausfuhrbonifikation für Spiritus wünſchen, 
find zur Zurückziehung ihres Antrages entſchloſſen, nachdem von Seiten 
der Regierung in den Kommiſſionen die Erklärung abgegeben iſt, daß 
die Maaßregel nur eine tranſitoriſche ſei und mit Eintritt günſtigerer Nah⸗ 
rungsverhältniſſe wieder zurückgenommen werden ſolle. Auch für eine 
Veränderung im Beſteueuerungsmodus ſind Ausſichten eröffnet. Uebri⸗ 
gens iſt von der Kommiſſion des Herrenhauſes einſtimmig das Recht der 
Landesvertretung, zur nachträglichen Genehmigung aufgefordert zu wer⸗ 
den, anerkannt worden. 


Herrenhaus. > 

In das Herrenhaus ift, wegen der Bauergüter, folgender Antrag 
eingebracht worden: „Das Herrenhaus wolle beſchließen: die k. Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, den beiden Häuſern des Landtags der Monarchie 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch der Verſchuldung und Zerſplit⸗ 
terung der Bauergüter in den ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie 
vorgebeugt würde, insbeſondere durch Feſtſtellung des Grundſatzes: v daß 
dem, von dem Erblaſſer zu beſtimmenden, event. dem von den Miterben 
zu wählenden, oder dem durch das Loos zu ermittelnden Uebernehmer 
das Bauergul für eine ermäßigte, die Erhaltung des Befipftandes beför- 


Juſtizweſen unter dieſen Umſtänden beantt 


dernde Taxe zu überlafjen ſei, an welche auch die Pflichttheilsberechiig⸗ 
ten, ſo wie alle anderen Erben gebunden wären.“ Die Gründe find: 
Dem nützlichen Bauerſtande drohet der Untergang, wenn bei dem jetzigen 
Erbrechte Theilungstaren zum Grunde gelegt werden, welche den augen 
blicklichen vollen Werth des Gutes erſchoͤpfen. Die Bauergüter werden 
durch die Gutsherren oder durch die Nachbarn ausgekauft. Auch das 
Landrecht, jo wie einige Provinzialrechte ordneten zu gleichem Zwecke 
Billige und ermäßigte Annahmetaxen an, und nicht nur für damals unter⸗ 
thänige, ſondern auch für Bauern, welche ihre Güter als freies Eigen 
thum beſaßen.“ Antragſteller ift der Graf v. Itzenplitz, unterſtützt durch 
21 andere Mitglieder. 
Haus der Abgeordneten. 


[Sitzung am 7. Febr.] Auf den Zuhörertribünen waren alle 
vorhandenen Platze beſetz; auch in der Hofloge waren einige Zuhörer 
erſchienen und bemerkte ich darunter den Feldmarſchall Grafen zu Dohna 
und den Geh. Kabinetsrath Illaire. Mit großer Spannung folgte man 
der Verhandlung, welche der Schwerin 'ſche Antrag veranlaßt halle. Die 
Redner der Rechten, welche heute gegen den Antrag ſprachen, die Abgg- 
v. Zedlitz⸗Leipe und v. Blankenburg, ſowie der Regierungskommiſſar 
Geheimerath Hahn, thaten das Ihre, um die Vorwürfe, mit welchen die 
Abgg. Reichenſperger, Mathis ꝛc. die Regierung wegen der Vorgänge 
bei den letzten Abgeordnetenwahlen überhäuften, zu entkräften und die 
Abſicht des Antragſtellers zu beleuchten. Sehr draſtiſch geſchah dies na⸗ 
mentlich Seitens des Abg. v. Zedlitz⸗Leipe. — Die Debatte wurde, ob” 
wohl ſie ſchon um 11 Uhr begann und bis 4 Uhr dauerte, doch nicht zu 
Ende geführt, und muß daher morgen fortgeſetzt werden. — Zu dem 
Kommiſſionsantrag, der dem Hauſe empfiehlt, über den Antrag des 
Grafen v. Schwerin zur einfachen Tagesordnung überzugehen, hat der 
Abg. Eynern folgendes Amendement eingebracht: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: In Erwägung, daß 
die Staatsregierung berechtigt ſei, an ihre Organe 
und zu erwarten, daß dieſelben bei den Abgeordnetenwahlen nicht gegen 
die Regierung agiliren; — in Erwägung, daß wenn die Organe der 
Regierungsgewalt nach der anderen Seite hin, in ungehöriger oder gar 
ungeſetzlicher Weiſe für die Staatsregierung wirken, dadurch die Wahl, 
freiheit beeinträchtigt, das Anſehen der Regierung im Lande geſchwächt 
und der Parteikampf um ſo erbitterter geführt wird; — in Erwägung, 
daß dergleichen Uebergriffe entſchieden zu mißbillgen find, die Staatsre⸗ 
gierung ſelbſt fie auch ſchon gemißbilligt hat, daher erwartet werden darf, 
daß ſie ihnen in Zukunft Schranken zu ſetzen wiſſen werde, — geht das 
Haus der Abgeordneten über den Antrag des Graſen v. Schwerin und 
Genoſſen zur Tagesordnung über.“ 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Jarocin, der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten zu Mieſzkow und diefelbe Behörde zu Neuſtadt 
a. W. ꝛc. haben an das Haus der Abgeordneten eine Petition gerichtel, 
welche dahin geht: die Errichtung einer beſtändigen Gerichtskommiſſion 
mit erweiterter Kompetenz und hinlanglichem Perſonal in der Stadt Ja- 
roein bei Sr. Maj. dem Könige zu beantragen, reſp. zu befürworten. Da 
die ſtädtiſchen Behörden in einem Nachtrage zu ihrer Petition ſich ver 
pflichten, im Fall daß ihre Petition die wünſchenswerthe geneigte Be 
ruͤckſichtigung finde und die Errichtung einer beftändigen Gerichts kom 
miſſion mit erweiterter Kompetenz in Jarocin ins Leben trete, die nothi⸗ 
gen Amtslokalien unentgeltlich herzugeben, ſo hat die Kommiſſion fur das 

agt, dieſe P 
miniſter zur Erwägung zuzuſtellen. — Derſelbe Hatte ſich wegen des Ko⸗ 
ſtenpunktes ſchon in einer früheren Verfügung gegen die Errichtung er“ 
klart. — Die Petition der Kreisgerichis-Sefretäre Mützel, Schulze ze. 
zu Rawicz, dahin gerichtet, daß das Haus bei dem Juſtizminiſter dahin 
wirken möge, daß die gerichtl. Subalternbeamten 1. Kl. in dem Bezirke 
desjenigen Appellationsgerichts, in dem fie angeſtellt find, lediglich nach 
Verhältniß ihres Dienftalters in höhere Beſoldung aufrücken, hat mir 11 
anderen nicht dieſe Berückſichligung erfahren, denn die Kommiſſion hal 
über ſie die Tagesordnung beantragt. 


Lokales und Provinzielles, 

th. Poſen, 8. Febr. [Waſſerſtand und Waſſermenge.! 
In Nr. 77 des Jahrgangs 1855 der „Pos. Zig.“ findet ſich eine Wil 
heilung über die hochſten Waſſerſtände der Warthe in den letz⸗ 
ten 20 Jahren von 1835 bis 1854, und es iſt dort nachgewieſen, daß 
der Waſſerſtand der Warthe am 31. März die ſeit 100 Jahren unerbörte 
Höhe von 20 Fuß 11 Zoll erreicht habe, welche Höhe ſich am 1. April 
noch um 4 Zoll ſteigerte und mit 21 Fuß 3 Zoll ihren Gipfel erreichte. 

Intereſſant ift hierbei die Frage, wie groß die Waſſermenge geweſen 
fein möge, welche bei jo erhöhten Anſchwellungen der Warthe des Jah- 
res 1855 mehr durch dieſelbe gefloſſen iſt, als in den beiden vorher⸗ 
gehenden Jahren 1853 und 1854, und eine Beantwortung derſelben 
wollen wir nachſtehend geben. N 

Wir müſſen hierbei auf die mittleren Waſſerſtände der gedachten 
Jahre zurückgehen, welche ſich auf den amtlichen Rapport der täglichen 
Pegelbeobachtungen gründen, die bekanntlich vorſchriftsmäßig an den 
Warthebrücken zu Schrimm, Poſen, Obornik, Birnbaum und 
Schwerin angeſtellt werden. Dieſe mittleren Waſſerſtände ergeben ſich 
aus folgender Tabelle: 


— — 


Mittlere Waſſerſtande des Jahres: 


— 


6 1 * | : 

Schrimm 246 163462 175 
oſen 31713 9 2 2 7 | 11 114 
bornil . 4 1 6 | 4 2 | 3 7 Tu 1 30 
Birnbaum 216714 11 2 175 Poser 31 
Schwerin 344 3— 162 1 11: 


Nach hydrauliſchen Geſetzen wird die Waſſermenge, welche in einer 
Sekunde durch irgend eine Oeffnung fließt, gefunden, wenn man das 
Querprofil dieſer Oeffnung mit der Geſchwindigkeit des durchfließenden 
Waſſers multiplizirt. 

Nehmen wir nun als die uns am meiſten intereſſirende Durchfluß ⸗ 
Öffnung die hieſige Walliſcheibrücke an, jo enthält dieſelbe nach ſpezieller 
Ausmeſſung und Berechnung, bei einem mittleren Waſſerſtande von 7 Fuß 
13 Zoll, wie er im Jahre 1855 ſtattfand, nach Abzug der 4 Mittel- 
joche, ein mit Waſſer gefülltes Querprofil von 2366 [Fuß. Die mitt- 
lere Geſchwindigkeit der Warthe unter der Walliſcheibrücke beträgt aber 
nach ſorgfältigen Beobachtungen pro Sekunde 14 Fuß, die Waſſermenge 
alſo 2366. 11 — 3549 Kubikfuß, dies beträgt daher in 24 Stunden: 
3549 . 60. 60 24 — 306,633,600 Kubitſuß. 

Bei einem mittleren Waſſerſtande von 5 Fuß 9 Zoll, der dem des Jah⸗ 
res 1854 entſpricht, beträgt daſſelbe Querprofil 2203 [Fuß, alſo mit 13 
multiplizirt: 3304 Kubikfuß, und pro 24 Stunden: 3804. 60.60.24 
285,461,600 Kubikfuß. Es ift daher im Jahre 1855 durchſchnittlich in 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


das Verlangen zu ſtellen 
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34. Sonnabend, 


24 Stunden gegen das Jahr 1854 mehr Waſſer durch die Walliſcheibrücke 
gefloſſen: 21,168,000 Kubikfuß. Bei einem mittleren Waſſerſtande end- 
lich von 3 Fuß 7 Zoll, der dem Jahre 1853 gleichkommt, beträgt jenes 
Querprofil 1648 (Fuß, alfo mit 14 multiplizirt; 2472 Kubikfuß, und 
pro 24 Stunden: 2472. 60. 60. 24 — 213,580,800 Kubikfuß. Alſo 
iſt im Jahre 1854 durchſchainlich in 24 Stunden gegen das Jahr 1853 
mehr Waſſer durch die Walliſcheibrücke gefloſſen: 74,884,800 Kubikfuß. 
Um nunmehr die Waſſermaſſe zu erfahren, welche im Jahre 1854 mehr 
als im Jahre 1853 durch die hieſige Wahiſcheibrücke gefloſſen iſt, darf 
die Zahl 71,884, 800 nur mit 365 multipltzirt werden, welches ergiebt: 
26,237,952,000 Kubikfuß, oder nahe 26,238 Millionen Kubikfuß. Um 
dagegen die Waſſermenge zu erfahren, die im Jahr 1855 mehr ale 1854 
hindurchgefloſſen iſt, muß die Zahl 21,168,000 mir 365 multiplizitt 
werden, was 7,7 26,320,000 Kubikfuß ergiebt, oder nahe 7,7263 Mil- 
lionen Kubikfuß. . a 
Die Berdychowoer Ueberfäle kommen bei den obigen Berechnungen 
nicht in Betracht, indem die Warthe erſt bei einem Waſſerſtande am 
gel zu Poſen von 7 Fuß 10 Zoll über den erſten, der Brücke am 
1 liegenden, und bei 10 Fuß 2 Zoll über den zweiten Ueber⸗ 
all tritt. 


— [Ergänzung] In dem geſtrigen Bericht über das Feſt der 
Freiwilligen ift irrihümlich unter den Rednern bei Erwiderung des Toa- 
fies auf den „alten Quenousaimons“ nur der „Herr Oberprediger“ 
etwähnt worden. Es ſoll, wie ſich wohl von ſelbſt verſtehl, heißen: 
„Herr Militär-Oberprediger Nieſe.“ Um jedem Mipverftändnifje zuvor⸗ 
zukommen ſei dies ausdrücklich bemerkt. 

# Brätz, 5. Februar. [Pferde- und Viehmarkt.] Der 
geſtern hier abgehaltene Pferde - 


ſucht, als auch mit Pferden, welche beſonders auch aus der Mark und 
Pommern hergebracht wurden, zahlreich beſetzt. Man kann annehmen, 
daß circa 400 Pferde anweſend waren. Die Preiſe dafür waren hoch. 

pferde wurden mit 150 bis 180 Thlr. verkauft, und Luxuspferde 
— Frdior das Stück bezahlt. Auch das Hornvieh war ziemlich 


er. 

Ab Neuſta dt b. P., 6. Febr. [3 ahrmarkt.] Der heute hier abge- 
haltene Jahrmarkt war einem ſchlechten Wochenmarkte gleich. Alte Leute 
konnen ſich nicht erinnern, daß je noch auf einem hieſigen Jahrmarkt 
o wenig Leute geweſen. Der Pferde- und Viehmarkt war ebenfalls nur 
fehe wenig beſucht, für Pferde wurden hohe Preiſe behauptet. 

S Bromberg, 6. Febr. [Landwirthſchaftliches; Regie— 
dungs⸗Verfügung; Unglücksfall; Uuterſtützungsverein; 

inis gewehre.] Nach den ſo eben erſchienenen Mittheilungen des 
landwirihſchaftlichen Centralvereins für den Netzdiſtrikt hat die Jahres⸗ 
0 nahme des Vereins pro 1854, incl. eines Zuſchuſſes aus Staatsmit- 
eln von 100 Thlr., überhaupt 1659 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. und die Aus⸗ 
gabe 1293 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. betragen, ſo daß alſo noch ein Beſtand 
von 365 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. geblieben war. Zu dem im vorigen Jahre 
Seitens des Vereins beſchloſſenen Ankaufe von oldenburger Rindvieh 
er Ganzen 100 Aktien a 25 Thlr. gezeichnet worden. Hierfür wur⸗ 
en 24 Stück Rindvieh angekauft und dergeſtalt verſteigert, daß die Af- 


e für j ; 5 2 
Roften * — Aktie 30 Thlr zurückerhielten. Nach Abzug fämmtlicher 


dem Wunſche 


— 


DAA. 


Sonnabend den 9. Februar: Dramatiſche 
Vorſtellung und Kränzchen. 
Der Vorſtand. 


Bei ihrer Abreiſe nach Kiel empfehlen ſich Freun⸗ 
en und Bekannten 
der Apotheker J. Paulcke und Familie. 
Obrzyeko, den 7. Februar 1856. 
C Die geſtern vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Poreline mit dem Herrn M. H. Jacobſohn aus 
en, zeige ich hierdurch allen meinen Verwandten 
Freunden ftatt beſonderer Meldung an. 


chen Centralvereins abgeführt werden. Als Beilage befindet ſich in den 


f 3 und Viehmarkt war ſowohl von Käu⸗ 
ern, welche bis aus dem Königreich Sachſen hierher kamen, ſtark be- | 


daone, a ktôre dzisia) stahy sie kwestya zy wotng. } 
iresc czy telnikowi przedstawie w sposôb jasny i Zrozumiaty, maja wzbudzié ducha przemyslowego 
tam, gdzie-spoczy wa w.letargu, zus ezynnemu do nowych przedsiewziee maja byt podnieta. "To 
krötsze, to diuzsze, nibyto rozrzucone rozprawy maja W formie latwej a przystepnej poda& rezultat 
nauk glebokich, a podajac, praktyczue zastösowanie sil przyrodzonych, 


Beilage 


zur Poſenet Zeitung. 


genannten „Mittheilungen“ ein für die Landwirthe Höcyft intereſſanter 
Aufſatz des Oekonomierathes Kinze über die Bereitung und den Werth 
des Braunheues. Der Verfaſſer ſagt da unter Andern: Erwägt man, 
daß bei naſſen oder gar der Üeberſchwemmung ausgeſetzten Wieſen das 
Heumachen auf unſere gewöhnliche Weiſe oft unmöglich, daß aber hier 
durch Wegtragen des Heues auf nahe gelegene trockene Stellen oder auf 
die Aeckec die Braunheubereitung zuläffig iſt; zieht man ferner die große 
Erſparniß an Zeit und Koſtenaufwand jo wie an Gebäuderaum in Be- 
tracht, und berückſichtigt endlich noch die großere Nahrhaftigkeit des 
Braunheues, ſo wird man mindeſtens die Aufforderung an alle Land⸗ 
wirthe mit dieſer Methode Verſuche ſchon in dieſem Jahr anzuſtellen, 
vollkommen gerechtfertigt finden. Ueber die nahrhafte Eigenſchaft der Gäh⸗ 
rung (das Braunheu befindet ſich nämlich in einem gegohrenen Zuſtande) 
kann wohl kaum bei einem rationellen Landwirthe ein Zweifel obwalten. 
Schließlich werden die Koſten der verſchiedenen Heubereitungen berechnet, 
und da ſagt der Verfaſſer: Es werden alſo 33 pCt. an Löhnung erſpart 
werden konnen. Jemand, der bei ſeinem Gute 100 vierſpännige Fuder 
erntet, wurde hiernach bei der Braunheubereitung, gleichviel ob von 
Wieſen oder vom Kleefelde, jährlich 200 Arbeitstage erſparen. Berüd- 
ſichtigt man aber, daß das Braunheu mindeſtens den doppelten Futter⸗ 
werth des beſten Wieſenheues, gewiß aber den dreifachen Werth unſeres 
häufig nur ſtrohgleichen, gedorrten Heues hat, fo werden an Qualität 
100 pCt. gewonnen und an Koſten 33 pCt. erſpart, wodurch alſo unfer 
Futterzuſtand um mehr als das Doppelte gehoben werden konnte. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach aber ift der Gewinn beim Braunheu, wenn man 
das Gewicht in Rechnung bringt, noch bedeutend größer. Denn 100 Pfd. 
grünes Wieſenheu enthalten 20 pt. trockene Subſtanz und 80 pCt. 
Wäſſerigkeit; fie geben 25 pt. grünes Heu. Braunheu aber liefert, da 
die Wäſſerigkeit nicht bis auf 5 pCt. ſchwindet, mindeſtens 50 pCt. Fut⸗ 
tergewicht ꝛc. — Da durch den Gebrauch nicht gehörig bedeckter Dreſch⸗ 
maſchinen und ihres Triebwerkes im diesſeitigen Regierungsbezirke erheb⸗ 
liche Beſchädigungen der Bedienungsmannſchaft herbeigeführt worden, fo 
verordnet die hieſige koͤnigl. Regierung in der heutigen Nr. des Kreis- 
blattes, daß, um ſolchen Unglücksfällen für die Zukunft vorzubeugen, vom 
1. April e. Jeder, welcher eine mittelſt Roßwerkes oder durch Dampfkraft 
in Bewegung geſetzte Dreſchmaſchine in Gebrauch zieht, gehalten ſel, das 
Räderwerk ſowohl der Dreſchmaſchine, als des Roßwerks kaſtenartig zu 
überbauen, — Bei dem geſtern ftattgehabten Erholungsballe brach in 
einer Dachſtube des Erholungsgebäudes Feuer aus. Dasſelbe war, ehe 
es bemerkt wurde, ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß es den Fußboden 
durchbrannt hatte und nach einem Gaſtzimmer durchfiel. Sofortiger 
Hülfe gelang es, das Feuer noch rechtzeitig zu löſchen, ſo daß das Ver⸗ 
gnügen des Tanzes nicht geftört zu werden brauchte. — Bei dem geſtrigen 
erſten Verkaufe von billigen Lebensmitteln durch das Unterſtützungs⸗ 
komité hatten ſich etwa 200 Hülfsbedürftige eingefunden, denen für 
circa 70 Thaler Waaren verabfolgt wurden. — Nach einer heute hier 
eingetroffenen Verfuͤgung vom Kriegsminiſterium ſoll das 14. Infanterie» 
regiment (d. h. die Musketierbataillone) nun auch Miniögewehre erhalten; 
in Betreff des 21. Infanterieregiments iſt, wie ich höre, dieſelbe Verfü⸗ 


DeeDee 


poswiecony przystepnemu wykladowi_wszystkich galezi nauk ge „pra- 
kiycznemu ich zastösowaniu do potrzeb zy cia, tudziez najnowszym od 


wynalazkom. 


Zadaniem tego pisma jest upowszechnienie wiädomosci, ktöre nam podaja nauki przyro- 
Rozprawy umieszezane w tym Tygodniku maja 


z ktörych nauka korzysta 


Weiſe gefeiert worden. 
bezügliche Anſprache von einem der Mitglieder eingeleitet war, und ein 
zweites Mitglied eine kurze Biographie Mozarts gegeben hatte, began⸗ 
nen, von Dilettanten aus der Geſellſchaft ausgeführt, die muſikaliſchen 
Aufführungen; nämlich ſechs Piecen von Mozart und eben ſo viele von 
andern Komponiſten. — Auf dem Gute Slaboſzewko bei Barcie ift eine 


bei der Dreſchmaſchine beſchäftigte Magd in Folge ihrer Unvorſichiigkeit 


von den Rädern derſelben ergriffen und durch die Maſchine total zer⸗ 
quetſcht worden. Den Übrigen dabei befindlichen Leuten war es nicht 
möglich, die Maſchine zur Verhütung des Unglücks ſogleich in Still ſtand 
zu ſetzen. — Ein großer Theil der hieſigen Ifrgeliten findet es der Zeit 
angemeſſen, die ihren Kindern beigelegten iſtaelitiſchen Namen in chriſt⸗ 
liche zu übertragen, obgleich ſolche Uebertragungen oft wunderlich ſind, 
und nur durch einen den Namen angethanen Zwang herbeigeführt wer⸗ 
den können. — Die Saatfelder find hier bet dem gegenwärtigen Froſte 
nur von einer ſehr leichten und lückenhaften Schneedecke überzogen. Der 
ſtarke Wind hat faſt allen Schnee in die Gräben getrieben und die Saa⸗ 
ten können, im Falle der Ftoſt zunehmen follte, leicht Schaden leiden. 
Von Polenbällen, die in früheren Jahren in der Karnevalszeit ſo häufig 
vorkamen, hort man in dieſem Jahre nichts. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Februar. FEN 

HOTEL DE'DRESDE. Die Gutsbeſiger Funt aus Nofit 

nta und Beyer aus Stolzenfeld; Oberlandesgerichts⸗Rath Mollard 
Bebe e er Lehmann aus Niiſche die Kaufleute 
en aus Magdeburg und Lybſchitz aus Berlin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROE. Oulsbeſtzer v. Bieczynski aus Gra⸗ 
blewe; die Kaufleute Rößler aus Miliiſch, Ziegler aus Stettin, Lasker 
aus 25 Henz aus Magdeburg, Gidion aus Berlin und Metze 
aus Kaſel. 

SCHWARZER ADLER, Stau Gutsbeſiget v. Kalt Das 
cholewo; die wutspachter Weclewski — eee . 
aus Chladowo; Biutsbefigersichn Werlinski aus TR 4 — 

BAZAR. Gutsb. n Nein) int ni) 

HOTEL DU NORD. Die Outsb. v. Gorzenski aus Wola ⸗ X 
Klauſen aus Koften, v. Bojauowski aus Nati, B. Abet ie 
aus Dembieg und v. Otecki jan. aus Gogolewo; Domainen chtet 
Quoos aus Altkloſter: Probſt Remer aus Bukowier; Vevollmächtig⸗ 
ter Dlugoleckt aus Samoſtrzel und Kaufmann Loßberget aus Hanau. 

GOLDENE GANS. Frau Gutsbeſitzer Gräfin Skorzewska aus Czer⸗ 
niſewo! Gutsbeſitzer v. Moſzezynski aus Jeziorkt und Probſt Pawinski 
aus Slupia. . 4 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Sperling aus Grzybno, Laskowski 
aus Keuary und v. Trampezynski aus Grzybowo; die Kaufleute Lau⸗ 
rin aus Stettin und Kranz aus Hirſchberg. 1 19% 

HOTEL DE PARIS, Inſpeftor Linte aus Wekua; Gutsb. v. Skora⸗ 
ezewali aus Wyſoka; die Fräulein v. Czechursla und v. Skrzydlewska 
aus Okieſzyno; Vikar Rozanski aus Schrimm. r 

GROSSE EICIIE. Prebſteipachter Frankenberg ans Drzouek; die Kauf⸗ 
leute Zberalsfi aus Pleſchen, Cherinssi, und Davidſohn aus Kleeko. 

WEISSER ADLER. Wuthſchafts⸗ Inſpektor Berg aus Nosko; die 
Gutsbeſiger Bartelſen aus Groß Staroleka und Grübſch aus 1 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Heuiſchel aus Breslau; unſt⸗ 

gartuer Stein aus Pottlie und Muſikus Natanfen aus Wilna. 

DREI LILIEN. Kaufmann Nowakowsfi aus Kiſzkowe und Frau Gulsb. 
Sawinska aus Nadzim. - j & 

GOLDENES REH. Oefenem Celinski und Jäger Einderski aus No⸗ 
gowo; Schmiedemeiſter Lesuiewski aus Budziſzewo. un 

BRESLAUER GASTHOF. Hanbelemann Gedel und Handelofrau 
Wurſt aus Tropplowitz. e 


MYLIUS’ 


Od Nowego Roku wychodzi moim nakladem pod redakceya Pana (ad ZABOROWSKIEGO 


von 75 Prozent und am Roulette ein Vortheil v. 
50 Prozent über alle anderen bekannten — * 
wächſt. A les 9 
Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſler 
von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 


hören. 
ryeciom i Auch während der Winter» Saiſon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. i 


Mal die Woche werden im japaniſchen Saale Vor⸗ 
ſtellungen eines franzöſiſchen Vaudeville - Thegkebs 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt ungefä 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 
langt von Berlin in 19, 


Wreſchen, den 7. Februar 1856. 
- Eiſig Kuttner. 
(Statt befonderer Meldung.) 
eute Morgen 8 Uhr wurde meine geliebte Frau, 
Ottilie geb. Brickenſtein, unter Gottes gnädi⸗ 
dem Beiſtande glücklich von einem geſunden Sohne 
entbunden. 


Sobolka, den 6. Februar 1856. 
Hoffmann, Pfarrer. 


Todes -⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 9 Uhr entriß mir der Tod nach lan⸗ 
— ſchweren Leiden meine geliebte 185 Con; 
geh. Rohrſcheid im Alter von 42 Jahren; 
ſie I 5 bene Kinder. Tief betrübt zeige 
a, Te derben Verluſt Verwandten und Freunden, 
m file Tpeilnapme biltend, an. 


4 a er. findet den g. d. W l 
r - chubert. 
Auswärtige Kama — 
Verlobungen. Ber lien rr i 
rn. A. Schellhorn, Frl. Joh. Ferie Schweizer mit 
erndal, Frl. C. v. Thielau mit Hrn, Nen mit — G. 
mer und au E. Boumann mit Irn. Gymy Ru u: 
Hermes; Sohrau in Ob.⸗Schleſien; Frl, v. Zerboni di 
Spofetti mit Hrn. Bergmeiſter Schneider. 
exbindungen. Berlin: Or. Prof, Dr, gurchhoff 
mit Frl. Thereſe Franke; Zabrze: Hr. Hütten Santo — 
Brätich mit Frl. A. Schneider; Kreuzburg: Hr. Dr. weg. 
Bernhard mit SH . iſcher; Glogau: Hr. Dr. med. 
rl. 


Hoffmann mit Frl. E. Dierich⸗Gründler. 8 
us eburten, Eine Tochter dem Hrn. J. Poſſeldt in 
erlin. 
Todesfälle. Hr. Paſtor Meyer in Stuchow und 
Bittenfelbe, Frau C. Schlacht geb. Beyer in Elbing, Hr. 
CE. G. Gaſt in Wittenberg, Frau Paſtor Richter 
deb. Knoll in Rankau, derw. Frau Juſtizräthin Kracker 
. Schwarzenfeld geb. v. Zborowska in Wohlau, verw. 
. Superint. Täsler geb. Mettle in Oels, ein Sohn des 


n. Hauen ier Aderbolz in Breslau, eine Tochter des 


auptm. v. Bülzingslöwen in Glogau. 


1 


dla podniesienia agronomüi, rzemiost itd., maja pokazad ten zwigzek, ktörym wygody i potrzeby 


Zyeia 1 78 N za dni naszych 2 nauka scisle sa polaczone, 


Jezli od czasu do czasu tresé Scisle 


naukowa przeplatac bedziemy obrazami zdjetemi z au, opisami podrözy lub sprawozdaniem 
4 pojawöw literackich naszego zukresu, czytelniey mile zechca to od nas przyjac. 


Wyszlo juz piec numeréw. 
krajowe j 
Poznan. 

Den Wohlloöbl. Behörden, jo wie den Herren Beam- 
ten hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom Poſener 
Amtsblatte von 1816 ab, jo wie von der Geſetzſamm⸗ 
lung von 1810 ab bis auf die neueſte Zeit (letztere 
auch polniſch und deutſch) eine Anzahl Exemplare vor⸗ 
räthig habe, wovon ich auch einzelne Jahrgänge ab⸗ 
gebe, und bitte ſich zur Komplettirung etwaiger defekter 
Exemplare gefälligſt an mich zu wenden. 

J. Liſiner, Antiquar. 
Bekanntmachung. 

Die Serviszahlung für die im Monat Januar d. 3. 
hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am 9. und 
11. dieſes Monats. 

Poſen, den 7. Februar 1856. 

Der Magiſtrat. 


Güter - Kaufgesuch. 

Die Herren Gutsbesitzer, die ihre Güter zu 
Verkaufen beabsichtigen, finden reelle und bil- 
lige Bedienung durch das Stettiner Gü- 
teragentur- Bureau von 

8. Lemcke, kl. Domstr. Nr.767. 


- — — — 
Denjenigen Herrschaften, welche Güter ver- 
kaufen oder kaufen, verpachten oder pachten 
wollen, empfiehlt sich der Güter-Agent 
T. H. Hartmann in Wronke. 


Jako i zagraniezue przyjmuja przedplate, 


Cena roezna 6 Talarow, kwartalnie 9 Zlotych, Ksiegarnie i poezty tal 


Zudwik Merzbach. 


Winterſaiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Tou- 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe ge⸗ 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er— 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hol⸗ 

andiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 

Glänzende Salons, wo das Trente-et-quarante 

und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Con- 

certſäle. 4) Ein Cafe-restaurant. 5) Einen gro⸗ 
ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends à la fran- 

False geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 

der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. f 
. Die Bank von Homburg gewährt außergewöhn⸗ 
liche Vortheile, indem daſelbſt das Trente - et- qua- 
runte mit einem Viertel Refait und das 
Roulette mit einem Zero geſpielt wird, wodurch 
dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil 


von Wien in 36 
nach Homburg. ö * ende 
* 75 8 
Mein in Czerniejewo sub Nr. 107, 
Markt und Judenſtraße, belegenes zweiſtöckiges, zur 
Handlung geeignetes Haus bin ich Willens aus eier 
Hand zu verkaufen. Liebhaber wollen ſich li 
melden. Kaltıw, A 


Ye. Tanz-linterricht. En sig € 
Der £ „Kurſus für Damen und Herren zur Uebung 
aller Tanze beginnt erſt den 13. Febr. Abends chte 


Um gef. Aumeld. bei Hrn. Cafſel, 16 0 


* 


Brandt, Balletnfte, u. Tanzlehter. 


Nachdem ich die Handlung Ch. Baumann über⸗ 
nommen habe, trete ich in Verbindung mit Böhm» 
Brentano in Frankfurt a. Me, welcher ums 
mittelbar aus China, gleichzeitig mit den engliſchen 
Handlungen, den Thee bezieht. Dem zu Folge bin 
ich im Stande, dem geehrten Publikum den feinſten 
China⸗Thee zu dem billigen Preiſe von 13 bis 3 Thlr. 
pro Pfund zu empfehlen, und zwar in folgenden 
Gattungen: 110 Ju 

Padri Souchong, Thlr. ö 
eu Fes 24 A, | 
Prima Peccos A. in weißen Blüthen 23 Thlr. 
Prima Peccos B. in weißen Blüͤthen 3 Thlr. 
Bei dieſer Gelegenheit zeige ich hiermit an, daß i 
meine Handlung in den erſten Tagen Februar's d. J. 
vom Theater⸗Platze nach dem Bazar verlege. 12 
J. v. Gosiinowska, 

* früher Handlung von Ch. Baum ann. 
Wiener Glacce⸗Handſchuhe, wie auch 
in Schwarz von ausgezeichneter Güte hat erhalten 


J. Witt, Breiteſtr. 10, 


8 


Landwirthſchaftliches. 


Hiermit bringe zur allgemeinen Kenntniß, daß mein Lager mit ſämmtlichen 


von beſter friſcher Qualität vollſtändig 


aſſortirt iſt. 
Gleichzeitig empfehle ich 


Feld⸗Sämereien 


Peru- Guano, Chili-Salpeter, 


ſo wie alle Sorten Mais, 


welcher Anfang April hier eintrifft. 


Ferner habe ich auf Lager ſächſiſchen Saat⸗Hafer, Okels Rio - frio gelb- 


und weißfleiſchige Zwiebel⸗ Kartoffeln. 


Poſen, im Februar 1856. 


Beſtellungen auf 


Poſen, im Februar 1856. 


Garten- Sämereien von Herrn Heinrich Mette in Quedlinburg nehme 
ich jederzeit entgegen und forge für beſte Ausführung. Preis⸗Courants find bei mir einzusehen. 
Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Theodor Bacartn. 


Zandwirtbichaftliches. 


Pohl's neuer Rieſen-Runkelrüben⸗Samen 


in bekannter Güte und Keimkraft, über den ich mich jeder näheren Anpreiſung enthalte, da der Ernteerlrag 
0 bis 400 Ente. pro Morgen ſchon bei ſehr vielen der Herren Landwirthe fuͤr mich ſeit mehreren 
Jahren geſprochen hat, pro Pfd. 15 Sgr., pro Cntr. 50 Thlr., r 
weiße engl. grünköpfige Rieſen⸗Möhren, direkt bezogener Original-Same, pro Pfd. 25 Sgr., 
» ier nachgebauter, pro Pfd. 15 Sgr., 


von 30 


esgl. 


ſo wie alle anderen ökonomiſchen, Gemüſe⸗ und Blumenſamen empfiehlt in bekannter Güte 


ausſchreiben zu wollen.) 


die Samenhandlung von 


Weorg Pont, 
Breslau, Eliſabethſtr. 3 (früher genannt Tuchhausſtraße). 
(Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, bitte ich bei Beſtellungen meinen Vornamen „Georg“ ganz 


Ein für Dintenfabrikanten, Lieferan⸗ 


ten, Schulen u. ſ. w. höchſt wichtiges 
Anerbieten. 

Auf billigem Wege eine Stahlfeder⸗Dinte herzuſtel⸗ 
len, iſt ein durch das Bedürfniß bedingter allgemeiner 
Wunſch. Eine ſolche, welche neben den guten Eigen⸗ 
ſchaften der ſogenannten Alizarin-Dinte noch dieſe be» 
ſitzt, daß fie gleich ſchwarz aus der Feder fließt, iſt 
die Frucht unzähliger Verſuche. Ich bin erbötig, ge- 
gen ein Honorar von 1 Thlr. 5 Sgr. die genaue Vor⸗ 
ſchrift und beigefügte Muſter zu ertheilen. Bei Ein⸗ 
ſendung von 2 Thlen, werden größere Muſter in Kar- 
tons und zugleich eine Quantität der benöthigten Spe⸗ 

zies gegeben. Die Zuſendung erfolgt noch vor Ablauf 
dieſes Jahres nach der Reihe, wie die Beſtellungen 
eingegangen. Nach kleineren Orten wird blos eine 
Beſtellung ausgeführt, zu Gunſten des Beſtellers der 
zweite Antrag beſtimmt abgelehnt. Es ſoll mit dieſem 

Geſchäft kein Wucher getrieben werden, vielmehr liegt 
ein Wohlthätigkeitszweck zum Grunde. 

Muskau in der Oberlauſitz, im Dezbr. 1855. 

Carl Bein. 

Wir atteſtiren hiermit, daß die von Herrn Bein 

empfohlene Stahlfederdinte alle Beachtung verdient. 


Hoffmann, Lehrer an der Töchterſchule. 
Plewisk it vom 1. März d. J. zu verpachten. 


. EEE, 
2 eue Zuſendung echt amerikaniſcher “ 
2 Patent⸗Gummiſchuhe, Prima-Qualität, die ihrer 
J Leichtigkeit wegen, verbunden mit anerkannter 
Dauerhaftigkeit, vor allen andern Fabrikaten ſich x 


= Sorprote fühe Neff 
Apfelſinen 2 14, 14 und 2 Sgr. pro Stück 
ſchönſte ſaftreiche Meſſinaer Ci⸗ 


tronen 7 in Kiſten, hundertweiſe und einzeln, 


offerirt billigt Michaelis Peiser, 
Hotel de Rome, Wilhelmsſtraße Nr. 19. 


100 Stück Maſthammel in der Wolle 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium 
Sedzin bei But. 

Auf dem Dom. Weina bei Rogaſen find 
3 gute ſtatte Eſel (mit Geſchier und Wagen) zu ver- 
kaufen. 

Ein Handlungspiener, beider Landes ſprachen mäch⸗ 
tig, wird für ein Kolonialwaaren-Geſchäft in einer 
Provinzialſtadt geſucht. 

Näheres im Aukllonabureau Breiteſtraße Nr. 18. 

Auf dem Dom. Weins bei Rogafen findet 
vom 1. April ab eine gute Wirthſchafterin eine gute 

und dauernde Stelle. Perſonliche oder schriftliche An⸗ 
meldungen unter Beibringung der Atteſte nimmt ent- 
gegen der Inſpektor Linke. ’ 

Ein tüchtiger junger Mann für ein Kurz⸗ oder 


Galanteriewaaren-Geſchäft wird geſucht. Nähere 
Auskunft auf frankirte Anfragen bei a 
Gebr. Korach. 


Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen bei 
1 „oh Korach, Markt 38. 
uſtellungs⸗Geſuch. 

Ein Oetonomie-Juſpetier, . in 
allen Branchen der Landwirthſchaft und den techniſchen 
Nebengewerben erfahren, ſucht eine Stellung. Der⸗ 
ſelbe ift der polniſchen Sprache mächtig. Offerten 
werden unter der Adreſſe des Herrn Gaſtwirth Hörder 
„zum deutſchen Haufe“ in Breslau erbeten. 


4 in 


| 


Ein Cand. philol. moſaiſchen Glaubens, welcher 
ſeit einer Reihe von Jahren als Hauslehrer fungirt 
und vortheilhafte Zeugniſſe über ſeine Leiſtungen auf⸗ 
zuweiſen hat, wünſcht zum 1. April c. im hieſigen 
Orte eine Hauslehrerſtelle anzunehmen. Derſelbe be- 
ſitzt auch umfaſſende Kenntniſſe im Hebräiſchen 
und im Talmud und iſt bereit, auf Verlangen auch 
in den erwähnten Gegenſtänden Unterricht zu ertheilen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Lehrer Herr Prager, 
Kloſterſtraße Nr. 18. 

Poſen, den 8. Februar 1856. 

Ein Lehrer, ſeit mehreren Jahren thätig, ſucht eine 
Hauslehrerſtelle. Das Nähere wird die Güte haben 
der Herr Direktor Brettner mitzutheilen. 


en Des. nnn, 
Markt Nr. 74 it ſowohl der erſte Stock, & 
8 als auch die Parterre -Wohnung nebſt den dazu 8 
gehörigen Kellern und Kammern, worin ſeit vie- 
len Jahren vom Herrn Tichauer ein Bier- © 
und Wein⸗Geſchäft betrieben wird, von Mi⸗ 8 
chaeli d. J. ab zu vermiethen. Näheres 8 
beim Wirth 3 Treppen hoch. — 
BUROCIHIHHECHUNUONDEONHONE 

Der Obſt- und Gemüfegarten auf dem Dominlum 


Breileſtraße Nr. 12 iſt zu Oſtern eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 2 
Sapiehaplag Nr. 3 ift eine Keller- Wohnung aus 
7 Biecen beſtehend, zu jedem Gefchäfte ſich eignend, 
zum 1. April d. J. zu vermiethen. —— 
Zu vermiethen vom 1. April oder Michaeli ab eine | 


Wohnung nebſt Schmiede große Gerberſtraße Nr. 4. 
Sonnabend den 9. Februar c. 


Friſche Flaki bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Dankſagung. 

Durch die Güte des Partikulier Herrn Jakob Trä⸗ 
ger in Dresden und gefälliger Bemühung des Herrn 
Maurermeiſter Träger hierſelbſt habe ich zu meiner 
Freiſprechung als Stellmachergeſelle 10 Thlr. 20 Sgr. 
und noch für mich und meinen jüngften verwaiſten 
Bruder 9 Thlr. 10 Sgr., in Summa 20 Thlr., ſo 
wie allerlei Kleidungsſtücke und Waſche erhalten, 
Dank, herzlichen Dank! den beiden Männern. 

Theodor Ehrig, Stellmachergeſelle. 


— 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 10. Februar werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peter en. — 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn.“ 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Derſelbe. 5 
Mittwoch, 13. Febr. Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr 
Diakonus Wenzel. 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — 
Nahm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗ Pred. Nieſe. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor 

Böhringer. 
Mittwoch Abends 7 Ubr Paſſionsſtunde: Oerſelbe. 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 
find in der Woche vom 1. bis 7. Februar: 
Geboren: 2 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 7 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


Pofener Markit⸗Pericht vom 8. Februar. 


Von Bis 
Thlr. Sar PfTblr. Sar A. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. AI — 426 
en 0 2025 Hi: 6 
Ordinairer Weizen 2 5 — 215 — 
Roggen, ſchwerer Sorte. 3 — — 35 — 
Roggen, leichtere Sorte. 217200225 
Große e — 1 —1— 1 — — 
Meine Gerſte — —1—1—1(— — 
aer, d. a TA 1110 3] 1163 
Kocherbſenn . l —— 21 4 — Kor 
Winter⸗Nübſen — [ai 
eee r ee = 
F — 2 —1— — — 
Kartoffeln 1246103 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 10 — 215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu! 10 Pfd. — !- 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 20 —— 22 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 All S 
Rüböl, der Er. zu 110 Pfd. ——— - — 
Spiritus: — | 

am 7. Februar) bon 1 rt. 955 

ee 180 Tr. 26 2⁵ — 127 104 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 7. Februar. Wind: Weſt. Barometer: 
281°, Thermometer: 5 .. Witterung: feuchte trübe Luft. 

Weizen in guten Qualitäten mehr beachtet. 

Roggen loco ebenfalls in ſchwerer Waare bei berhält⸗ 
nißmäßig guten Preiſen zu laſſen. 1 weichen⸗ 
den Preiſen gehandelt. Eine kleine Parthie 8384 Pfd. 
774 Rt., 86 Pfd. 784 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. 

Self und Hafer feſt. 

Oelſaat nominell. 

Rüböl ſehr matt und neuerdings im Werthe nach⸗ 
gebend. 


Fendi 50—52 28 pommerſcher 35 Rt. bez., do. 


Erbſen, Kochwaare 72—80 Rt. 
Raps 124 Rt. 
W.⸗Rübſen 122 Rt. 
S.⸗Rübſen 103 Rt. 
e 
uböl loco 154 Br., p. Febr., 154 Br., 154 0% 
p. Febr.» März 151 bez., 8188. p. Miy- April 55 
Sb 1 beh. 1 . 10 c „ Ob, 7. Sat 
5 1 „ 13757 Gd. 
Grin, cn 16 . 2 
Hanföl loco 15 Br., 144 Gd. } 
Spiritus loco ohne Faß 281 — 29 bez., Febr. uf 
Febr.⸗März 28129 bez., Br. u. Gd., März⸗April 29 
bez. u. Gd. 29 Br. April⸗Mal 3030 br u. Br 
30 Gd., Mui Juni 303 bez. u. Br., 30: Gd., Jun 
Juli 315—314 bez. u. Gd., 314 Br. (dw. Hddl.) 


Stettin, 7. Februar. In letzter Nacht peut 
ſtarkes Thauwetter. Temperatur + 70 2 ER W. 
elber 90 Rt. 


Weizen matt, loco 84 — 90 Pfd. 
Pfd. do. 88 At. 2 8 Frühjahr 8889 


83.90 
82 Pfb. 71, 704 N. 


gelber 102 Rt. Br., 100 Rt. G 
Roggen loco 85 — 86 Pfd. p. 
„73 Rt. bez., p. 1 5 
t. Gd., p. Juni⸗ Jul 


bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 73, 72 
5 734, a ben, 724 R 
Br. 
Gerſte flau, p. Frühjahr 74—75 Pfd. pom 10 
Rt. be: große N che 75 Pfd. 52 W. a 
Hafer flau, loco 54 Pfd. 39 Rt. Br., IHN 05 
enennung 343 


t. bez. u. Br. 


Erbſen, Heine Koch» p. Frübj. 74 Rt. bez 
Nüböl loco 15 Rl. 3 gebr. und ehr. Mi 
143 Rt. bez., p. März April do, . April- Mai 14“ 


1473 Rt. bez. u. Gg., p. Septbr. Oktbr. 134, 3 Mt. DH 


und Gd. 
Spiritus matt, loco ohne 3 ı bez., 
Febr. März 124 9 bez. und gr Mai, 122 7 50% 


bez., p. Juni⸗Juli 12 g bez., p. Juli 114 f — ) | 
tg. 


Breslau, 6. Februar. Seit heute Nacht Thaulee 
ter bei einigen Graden Wärme. Wir notiren unberd! 
dert wie geſtern: feinſten weißen Weizen 138 bis 145 


guten 110 — 130 Sgr., mittel 100-110 Sgr., fe 


in 
gelben 125135 Sgr., guten 110-428, mittel und 0 


Ss bis 105 Sgr., Roggen 86 Pfd. 107 Sgr., 85 Pit 
103 Sgr., 84 Pfd. 100—99 Sgr., 82 Pfd. 97 5 


mehr Brief als Geld. Gerſte 69.—73—77 Sgr., Ha 
38.—40—43 Sgr., Erbſen 100 — 120 Sgr. . 

Delfaaten. Preiſe wie geſtern: Winterraps 131 vs 
135—139-—141 Sgr., Sommerrübſen 112115120 Sf. 

Kleeſaamen. Wir notiren ebenfalls unveränderte Preiſt 
bochfein weiß 25 — 26, fein und fein mittel 224 
1 7 ordin. 14164, roth fuperfein 10 
is 191, fein und fein mittel 17— i 1 
ord. 121 1315 Rt. e 

Rüboͤl unverändert. 

Ziuk ftille. 

An der Borſe. Roggen. Wir notiren: p. Bet | 
P% Br., März April 783 Br., April» Mai 77 be. 
u. 


in 

Spiritus. Wir notiren: loco 13, Gd 

bez. u. Br., März 133 bez. u. Gd. . 1 
133 Gd., Wal- Juni 11 bez. u. Br. 

r 


131 
fun * 
d. u. Br. i : 
Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 g Trulle 
heute 1357 Rt. Gd. 


Breslau, 6. Februar. Preiſe der Cerealiel 


feine, mittel, ord. Waare- 
Weißer Weizen . . 125-140 76 56 Sgr 
Gelber dito. . 120-130 79 53 » 
Roggen . 104—107 98 94 
Gerſte. . 74 — 76 68 66ü 
afer nn. = 43 37 35 
rbſen. 115 —120 110 


105 
| (Bresl. Hbbl.) 
Waſſerſtand der Warthe: 


Pogorzelice am 3 Februar Vorm. 8 uhr 6 Fuß 8 gel 
= 4 = e 

Posen 96 2 25 7. 2 = 8: 8% 10 >» 
4 8 * 0 Ge 100 


22 1 Am 


Berliner B 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. 


se vom 7. und 6. Februar 18 


— — 
vom 2. vom 6 vom 7. 8 5 6 i 
Pr.Frw. Anleihe/441100+ G 100% bz ach,-Düsseld. 33] 874 bz 87 T B = — Pr. 5 1014 B 1014 B n Mi 844 B 
St.-Anl. 1850 il bz 101 bz - - Pr. 4 904 B of bz Pr. St.-Eis. 3 1155-154 b: 156575 b Pr. 104 — a 
et 1883 1 190 9770 196 bz - a. zur 5 610 570 bz e 5 as hi bl 56 bz e 9 > 
Fe 7 2 bz - astricht. 24-63}bz| 61 € udwigsh.-Bex. 4 1573-57 620157 S 5 
221858 a1 6 0 de | - . Pr gif b 14 b [Magd-Halbersuid 200 va ook me g. Poseng, Bf 7 55 
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